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Unsere Abholestellen 


in Danzig und den Vororten sind jetzt 
im Besitz der Abonnementskarten für 
das neue Vierteljahr. Die geehrten Leser, 
welche die „Danziger Zeitung‘ von 
der Expedition oder einer unserer Ab- 9 
holestellen abzuholen wünschen, werden 
gebeten, sich dort, wo sie die Zeitung 
zu beziehen gedenken, baldigst eine 
Karte zu lösen. Eine Abonnements- 
karte auf die „Danziger Zeitung“ mit 
dem illustrirten Witzblatt „Danziger 
Fidele Blätter“ und dem „West- 
preussischen Land- und Haus- 


freund“ kostet für ein Vierteljahr 


2,00 Mk. 


„Schutz gegen Schutzleute.“ 

Diefen Ruf hat ſchon vor einiger Zeit ein ſonſt 
durchaus gemäßigtes Blatt, die „Köln. 31g.“ er- 
hoben. Inzwiſchen hat ſich in Berlin der Fall 
Köppen abgefpielt und gezeigt, was einem an- 
fändigen Mädchen in Berlin paſſiren kann. Diefer 
Tage iſt ein Prozeß gefolgt, der ganz ähnliche 
Betrachtungen herausfordert, wie der Fall Köppen. 
Wir haben in der Ausgabe vom Sonnabend 
früh darüber Mittheilung gemacht. Zwar ſtand 
nicht der Schutzmann, der eine anſtändige Frau 
von der Thür ihres Hauſes weg verhaftete und 
fie unterwegs rückſichtslos behandelte, als An- 
geklagter vor dem Gerichtshof, jondern die rau 
war wegen groben Unfugs, Beleidigung des 
Beamten angeklagt. Aber während die Frau 
freigeſprochen wurde, mußte der Beamte von dem 
Dertyeidiger, dem Staalsanwalt und dem Richter 


eine Neige bitierer Wahrheiten anhören, die nicht 


nur ihm allein, 5 zft 
galten. Und heute find wir wieder genöthigt, 
einen empörenden Fall von Polizeimillkür, der 
ſich in Frankfurt a. N. zugetragen hat, zu ver- 
zeichnen (vergl. unten unter Deuiſchland). 

Die Erregung der öffentlichen Meinung über 
dieſe Dinge iſt flärker denn je. Selbſt in conſer⸗ 
vativen und regierungsfreundlichen Blättern 
kommt fie entihieden zum Ausdruck. So be- 
zeichnet das hauptſtädtiſche Organ des Fürften 
Bismarck, die „Berl. N. Nachr.“, den zweiten 
Berliner Fall geradezu als inpifh und als 
„Paradigma“ und führt voll gerechter Ent- 
züjtung aus: N 

„Der Fall hat das mit dem Fall Köppen 

emein, daß auch hier wieder die ganze Schroff- 

eit und rüchſichtsloſe Härte das Charakteriſtiſche 
bildet, die ſchon feit langer Zeit allenthalben, wo 
das Publikum mit der Polizei in Berührung 
Tritt, aufs heftigſte getadelt werden. Die Polyei- 
. AA ET EISRLSEN 


Feuilleton. 


Sanitätsraths Türkin. Gachdr. 


verboten.) 
22) Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Rittland. 


Ihren Culminationspunkt ſollte die Klützower 
„Saiſon“ aber am Januar erreichen, zu 
Kaiſersgeburtstag. Der Kriegerverein wollte ein 
großes Jeſt feiern; „etwas ganz Beſonderes ſoll 
es diesmal werden; lebende Bilder mit Mufikbe- 
gleitung, nachher ſchließt ſich natürlich Souper 
und Ball an“, erzählte die Majorin Borſtewitz 
Indſchi Körting; „wir als alte Militärfamilie 
fühlen uns natürlich verpflichtet, dem Zeſte bei- 
zuwohnen, ja ich habe ſogar verſprochen, die 
ganze Sache in die Hand zu nehmen. Wollen Sie 
mir bei dem Arrangement helfen? Sie verſtehen 
ſich ſicherlich auf dergleichen!“ Natürlich war 
Indſchi bereit. und nun begann ein großes 
Ueberlegen. Leicht war die Auswahl der Bilder 
nicht. der Major ſchlug Scenen aus der vater- 
ländiſchen Geſchichte vor — da fehlten aber die 
Koſtüme. Hedwig meinte, ein Cyklus, eiwa 
„Frauenliebb und Leben?” Recht niedlich, 
aber ſo ſehr unkriegeriſch. Indſchi wollte 
vor allem wirkliche bekannte Gemälde als 
Dorbilder nehmen; aber das fand man 
zu umſtändlich und es müßte ja auch darauf gejehen 
werden, daß möglichſt viele Perſonen unter- 
gebracht würden, damit man niemand, der ſich 
jur Mitwirkung erboten, beleidigte. Wie wär's 
mit Bildern aus dem Lied von der Glocke? 
fragte Cndia, die älteſte Borſtewitz. Aber ihre 
menſchenkundige Mama meinte, das wären zu 
alltägliche Geſtalten. Die Klützower Bürgertöchter 
wollten lieber etwas Bornehmes darſtellen, Prin- 
zeſſinnen oder Ritterfräulein, allenfalls eine 
romantiſche Spanierin. 

Nach langem Kin und Her war dann endlich 
das Programm feſtgeſtelll. Nun ging es aber 
an die Wahl der Darſteller — ein heikles Ding! 
Dan konnte der Majorin die Anerkennung nicht 
verſagen, daß fie eine ſolche Herkulesarbeit über- 
nommen. Täglich mehrten ſich die Schwierig- 
heiten. Beſonders ſchwer hielt es, eine Dar- 
ftellerin für das Glanz- und Schlußbild „Die 
Wacht am Rhein“ zu finden. Keine der jungen 


beamten find augenſcheinlich in 
nicht genügend geſchult, 
richtigen Blich für das, was ſich in einem 
kritiſcen Falle, welcher nicht zu den unter- 
geordnetſten Alltäglichkeiten zählt, zu thun geziemt. 
Eine unnöthige Schneidigkeit und Rauhheit 
gehört, wie es ſcheint, nach ihrer Auffaffung zu 
den unentbehrlichen Erforderniſſen, ja wohl gar 
zu den Pflichten ihrer Beamtenftellung, mit einem 
Wort: es jehlt ihnen an dem nöthigen Tact im 
Amte, durch den ſich der engliſche Polizeibeamte 
von feinen Collegen aller anderen Länder vor- 
theilhaft auszeichnet, und der beſonders in großen 
Städten eines der erſten Erforderniſſe einer 
correcten Amtsführung bildet. Darin liegt gerade 
eine Hauptaufgabe für den Beamten, im richtigen 
Moment zu unterſcheiden, wo Gewalt und wo 
Rückſicht und Wohlwollen angezeigt find. Be- 
amte, die zu wenig Selbſtbeherrſchung oder 
moraliſche Reife beſitzen, um dieſen Unterſchied 
ſchnell und finer heraus ufinden, find für den 
äußeren Dienft nicht geeignet, Es will uns aber 
ſcheinen, daß an dieſem Mangel nicht nur die 
Berliner, ſondern auch die Polizeimannſchaft 
anderer Orte krankt, und daß darum gerade 
hier der Hebel einzuſetzen wäre. Beſſere Er- 
ziehung und ſorgfältigere Auswahl des Materials, 
vielleicht auch, um ſolche leichter treffen zu 
können, Erhöhung der Schutzmannsgehälter, das 
ſcheinen uns die geeigneiſten Mittel zu ſein zur 
Hebung des ganzen Corps und zur Verhütung 
von Mißgriffen, die in der letzten Zeit in unge- 
wöhnlicher Zahl an einer ganzen Reihe von 
Orten ſtattgefunden haben. ... Wir wollen nicht 
einer Perſon, ſondern dem Syſtem die Schuld an 
dieſen Mißſtänden zuſchieben. Um ſo energiſcher 
aber muß verlangt werden, daß mit dieſem 
Syſtem fo ſchnell als möglich tabula rasa ge- 
macht werde.“ 


Mit Recht verlangt ſchließlich das Blatt, daß 
man den DMinifter des Innern im Abgeordneten 
hauſe über dieſe Zuſtände zur Rede ſtelle. In 
der That, der Miniſter muß aufgefordert werden, 
den Beamten auf das unzweideutigſte einzu- 
ſchärfen, daß jede unnöthige Schroffheit, 

0 Ut ls 


ihrem Dienſte 
ſie beſitzen nicht den 


Ahndüng nach ſich zieht. Es muß rr 

gedrungen werden, daß mit dem leider nur zu 
oft gehandhabten Brauche gebrochen wird, daß 
Polizeibeamte, die wegen Amisüberſchreitungen 
beſtraft find, bald Strafermäßigung erhalten, im 
Amte bleiben oder wenn möglich gar anders wohin 
unter beſſeren Bedingungen avanciren. Es muß 
weiter gefordert werden, daß die Rekrutirung 
der Schutzmannſchaft auch aus anderen Areifen, 
als vorwiegend aus dem Unteroffizierftande er- 
folgt, deſſen Mitglieder nur zu häufig die @e- 
mohnheiten des Verkehrs mit Rekruten auch auf 
den Derkehr mit dem Publikum übertragen. Es 
muß endlich als das Wichtigſte verlangt werden, 
daß die Polizeimannnſchaften für jeden Uebergriff 
auf dem Wege der Privatklage zu belangen und 
ſchadenerſatzpflictig zu machen find. Das 
wäre das Allerwirkſamſte. Diefe Regrekpflicht 
beſteht z. B. in England und zwar mit 
vorzüglichem Erfolge. Ueberhaupt ſollte man ſich 


D4 befugn i die, Img 


Bürgerstöchter wollte die Germania ſtellen. Irgend 
eine hatte geäußert: „Nein, ich danke ſchön; da 
behält man nachher ſein ganzes Leben lang den Bei- 
namen „die Germania!“ — und dadürch war 
die Rolle in Mißcredit gebracht. Frau v. Borfte- 
witz war in Verzweiflung. „Dieſe Gänſe! Eine 
Germania müſſen wir doch haben, Hedwig hat 
ja leider zu dünne Arme — und Sie, liebe 
Indſchi, eignen ſich auch nicht dazu. Was thun!“ 
Mehrere Tage lang ſuchte ſie vergebens. Da ließ 
ſich eines Morgens — die Borſtewitz'ſchen Damen 
ſaßen gerade mit Indſchi, Koſtüme nähend, in 
der Wohnſtube beiſammen — eine gewiſſe Frau 
Kürſchnermeiſter Claſen bei der Majorin melden. 
„Ich laſſe bitten, hereinzu kommen!“ Und eine 
kleine, magere, etwa vierzigjährige Frau mit ein- 
gefallener Bruſt, hohen Schultern und einem 
kränklichen Sorgengeſicht trat ins Zimmer. „Bitt' 
um Entſchuldigung“, hub fie an, „ich habe ae- 
hört, daß Frau Majorin keine Germania finden 
können. Und das iſt doch ſehr bedauerlich, weil 
Frau Majorin ſich jo mit die Sache bemühen. 
Da hab' ich mir denn entichloſſen: ich will die 
Germania machen!“ 

Die jungen Mädchen konnten ſich kaum ent- 
halten, laut aufzulachen — „aber nicht wahr“, 
fuhr Frau Claſen fort, „mein Mann bekommt 
nichts davon zu wiſſen? An Kaiſersgeburtstag iſt 
nämlich auch ſein Geburtstag. Und da will ich ihn 
überraſchen!“ — — die Dorſtellung einer ſolchen 
Germania war jo grotesk, daß die Majorin all’ 
der Selbſtbeherrſchung einer wohlgedrillten 
Dffijiersdame bedurfte, um ernſt zu bleiben und 
der wackeren Kürſchnerin in ſchonenden Worten 
klar zu machen, daß zur Perſonificirung des 
ſieghaften Deutſchlands doch noch einiges mehr 
gehöre, als guter Wille. 

„Es hilft nichts, wir müſſen uns an Frau 
Goldſtein wenden“, beſchloß ſie endlich, „wenn 
auch der Bürgermeifter, als Antiſemit, die Naſe 
rümpfen wird.“ — Frau Goldſtein, die ſchöne 
Frau des erſten Putzwaarenhändlers am Markt, 
fühlte ſich geſchmeichelt, was in Anbetracht der 
langen Rechnung, welche die Familie Borſtewitz 
bei ihr ſtehen hatte, nicht zu unterſchätzen war 
— und die brennende Zrage war erledigt. 

So kam der große Feiertag All-Deutſchlands 
heran. Mittags fand ein Diner der „Spitzen“ im 
„Ochſenkopf“ ftatt und der Abend vereinigte die 
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an England ein Beifpiel nehmen. Der engliſche 
Policeman ift ein Muſter von Ruhe und Freund- 
lichkeit gegenüber dem Publikum, ohne es an 
Entſchiedenheit fehlen zu laſſen, wenn wirklich 
fein Eingreifen nöthig iſt. Die Folge iſt ein über- 
aus ſympathiſches Derhältniß der Bürgerſchaft 
zur Polizei in England, ganz anders wie in 
Preußen. Es gehört bei uns in manchen Kreiſen 
zum guten Ton, über engliſches Weſen zu ſpötteln. 
Aber hier ſind uns die Engländer offenkundig weit, 
weit voraus. Es iſt die höchſte Zeit, die Axt an die 
Wurzel dieſes Uebels zu legen, das bei unge- 
ftörtem Weiterwuchern auch politiſch von den be- 
denklichſten Folgen begleitet ſein muß und den 
extremſten, von der Umufriedenheit ſich nährenden 
politiſcen Richtungen immer neue Schaaren in 
die Arme treiben wird. 

Hoffentlich verſagt das Abgeordnetenhaus feine 
Mitwirkung nicht. Bei der reactionären Zu- 
ſammenſetzung dieſer Körperſchaft iſt freilich auf 
freiheitlichem Gebiete von ihr nicht viel zu er ⸗ 
warten. Aber ſchließlich iſt doc wohl anzu- 
nehmen, daß auch die conſervativen Parteien dem 
Vorgehen ihrer Preſſe folgen und dem jetzigen 
Polizeifnftem mit zu Leibe gehen werden. Es 
liegt ihnen ja fonft fo viel an der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Autoritäten. Daß aber die Auto- 
rität der Executivgewalt bei längerer Dauer der 
jetzigen Mißſtände zurückgehen muß, ift klar. 
Für die Liberalen aller Richtungen iſt es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ſie einmüthig zuſammenwirken 
und alle Kraft einſetzen werden für das Ziel: 
Fort mit der Polizeiwillkür! 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Des. Am Tage nach feinem Beſuch 
bei Prof. Begas hat der Kaiſer noch ein zweites 
Künftleratelier, das von Prof. Baumbach in 
Siegmundshof, aufgeſucht, um eine dieſem über- 
tragene Gruppe für die Siegesallee in Augen- 
ſchein zu nehmen und zwar das einzige Doppel ⸗ 
Randbild in der Herrſcherreihe, die askaniſchen 
Markgrafen Johann I. und Otto III., die in 
brüderlicher Eintracht von 1220— 1266 regierten. 
Der friedlicher geſinnte Markgraf Johann ſitzt 
auf einem Meoflein. die 
Berlins über feinen Schoß gebreitet. Nechis von 
ihm, der Figur des Bruders zugewandt, fteht der 
mehr kriegeriſche Otto, ganz und gar gewappnet, 
auf dem Kopfe den Eiſenhut mit der geſchloſſenen 
Kapuze. Die erhobene Linke faßt einen Jagd- 
ſpeer, während die Rechte lebhaft auf eine 
Stelle des Bebauungsplanes hinweiſt. Es ſcheint 
ſich der Oertlichkeit nach bei der Berathung um 
das „Hohe Kaus“ in der Kloſterſtraße zu handeln. 
Auf dem Plane treten der Flußlauf der Spree, 
die lange Brücke und die jetzige Muſeumsinſel 
deutlich hervor. Markgraf Johann trägt in dem 
neuen Modell einen hohen Spitzhut, während er 
den adlergeſchmückten Kelm vor ſich zwiſchen die 
Beine geſtellt hat. dem Doppelſtandbilde der 
beiden Kerrſcher werden als Nebenfiguren bei- 
gegeben Marfilius, Smultheiß und erſter Bürger 
meiſter von Berlin (1242), ſowie Propſt Simeon 
von Köln (1237). Dieſe Büſten ſind erſt in 
Skizzen angelegt. 


Konoratioren- und Bürgergeſellſchaft im Schützen 
hauſe, dem Derſammlungslokal des Arieger- 
vereins. 

Punkt 7 Uhr ſollten die Vorſtellungen be⸗ 
ginnen. Indſchi hatte ſich nur an dem Arrange- 
ment der Bilder betheiligt, ihre Mitwirkung als 
Darſtellerin jedoch abgelehnt, was die anderen 
Damen „ſehr tactvoll“ fanden, „da ſie doch noch 
ſo fremd iſt!“ Sie zog es vor, bald hinter den 
Couliſſen, bald im Inſchauerraum zu fein, um 
alles ungeſtört beobachten zu können. In dicht⸗ 
gedrängten Reihen harrte die Menge der Zu- 
ſchauer. Bor dem geheimnißvollen Vorhang jaf 
die Stadtkapelle, Herr Schlierke am Dirigenten- 
pult. Zetzt erhob er den Tactſtock und „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland, über Alles!“ trompetete es los. 
Dann ging der Vorhang in die Höhe. Ein 
Zigeunerlager! In der Mitte natürlich das 
obligate Feuer, vor demſelben die kartenſchlagende 
Zigeunermutter, im Hintergrunde Hedwig Borfie- 
witz, Tambourin ſchlagend, ſehr verführeriſch und 
kokett, ein ſchwarzlockhiger Jüngling, etliche 
tanzende Mädchen und zwei mit Nußſaft be- 
ſchmierte Kinder. Eins fing leider an zu heulen, 
ſo daß der Vorhang ſchleunigſt berunter- 
gelaſſen werden mußte. Hinter der Scene 
lang ein ältliches Fräulein mit dünner Harfen- 
mädchenſtimme das rührende Hirſchfeld'ſche Lied 
„Zigeunerkind darf nicht glücklich ſein!“ was nicht 
ganz zu der luſtigen Scene paßte. Zweites Bild: 
ein Menuett; gepuderte Rococo-Geſellſchaft, das 
tanzende Paar im Vordergrunde, ein junger Poft- 
beamter und die ziemlich reife Schweſter des 
Oberſteuercontroleurs, ſehr zlerlihd und „echt“, 
mit Schöngheitspfläſterchen und hohen Gtöckel- 
ſchuhen. Suſe Borſtewitz trommelte dazu kräftig 
— ſchulgerecht das Menuett aus dem „Don 

uan“. 

Und wieder ging der Dorhang auf, diesmal 
ſchwirrte ein ftaunendes: Ahl durch den Saal. 
Dan erblickte Scheherazade, dem blutdürſtigen 
Sultan Märchen erzählend. Indſchi hatte dieſes 
Bild als „Orientalin“ nach eigenem Gutdünken 
ftellen dürfen und es war vortrefflich gelungen. 
Der dicke Aſſeſſor als Türke, mit Turdan und 
Kaftan, das blitzende Schwert zur Seite, und an 
ihn geſchmiegt, die Hand wie in lebhafter Schilde⸗ 
rung ihrer Phantaſiegebilde erhoben, mit bunten 
Prachtgewändern geſchmückt, die hübſche, ſchwarz⸗ 


Bebauungsurkunde 


* [Förfter contra Koscielski.] Der Reichs- 
tagsabgeordnete Dr. Paul Förſter hat Herren 
v. Koscielski auf ſeinen neulich von uns er- 
wähnten offenen Brief eine Antwort zukommen 
laſſen, in der es im weſentlichen heißt: 

Meine Anſichten von geſellſchaftlichem Anſtande 
verbieten es mir, mich mit Ihnen in beleidigenden 
und anzüglichen Worten zu meſſen. Zur Sache 
ſelbſt habe ich nur zu bemerken, 1) daß ich von 
dem „gedrungenen Reiume Ihrer Rede“ in der 
deutſchen Preſſe keine Kenntniß erhalten und alfo 
in gutem Glauben geſprochen habe, was auch 
Sie zunächſt hätten vorausſetzen jollen; 2) daß 
ich, nachdem ich über den Fall ſchon mit dem 
Abg. Cegiels ni geſprochen hatte und nachdem ich 
nun Ihre Derwahrung erhalten habe, nicht er- 
mangeln werde, mich genauer zu unterrichten und 
mich dann vorkommenden Falles feiner Zeit in 
angemeſſener Weiſe zu berichtigen. 

Dr. Zörfter will ſich alſo ſetzt erſt „genauer“ 
unterrichten. Das hätte er eigentlich früher zu 
thun gehabt, 5 

*" [Die preußiſche Gtaatsbahnverwaltung] 
wird ſich an der Pariſer Weltausſtellung von 
1900 nicht betheiligen. Es liegt jedoch in der 
Abſicht der deutihen Cocomotiv- und Waggon 
Induſtrie, ſofern ihr ausreichender Platz einge 
räumt wird, ein möglichſt vollſtändiges Bild 
dieſer Zweige der deutſchen Production ju geben. 

* [Ueber einen Mißgriff der Frankfurter 
Polizei] wird Folgendes berichtet: Ein junger 
Ingenieur, der am 9. Dezember aus Frankfuri 
am Main Abends nach Darmſtadt zurückkehren 
wollte, wurde auf Deranlaſſung eines Herrn und 
2155 Damen verhaftet, weil fie in ihm den- 
enigen wiedererkennen wollten, der am 11. No- 


vember, 2. und 6. Dezember die Damen inſultirt 
und ihre Kleider verunreinigt hatte. der ſunge 


Mann hatte erſt am Tage vorher die Stelle als 
Ingenieur in Frankfurt angetreten und ſich bis 
dahin in Darmſtadt aufgehalten. Er betheuerte 
bei der Berhaftung feine Unſchuld und erbot ſic, 
ſofort durch Zeugen ſein Alibi an den drei Tagen 
nachzuweiſen. Vergeblich, er wurde nach dem 
Polizeigefängniß gebracht. Erſt am folgenden 
Tage, jo berichtet der „Darmſt. Tägl. Anz.“, 


wurde er einem Criminalcommiſſar vorgeführt, 
dem er wiederum aufs beftimmtefte verfiherte, 


daß ein Irrthum vorliege. Er bat, ihn doch an 
ſeine Eltern ſchreiben zu laſſen, die bezeugen 
würden, daß ſeine Angaben auf Wahrheit be- 
ruhten. Ins Gefängniß zurückgeführt, war es 
ihm nicht möglich, die Erlaubniß zum Schreiben 
zu erlangen, ftatt deſſen wurde er photographirt, 
nach der neuen Methode gemeſſen, und es wurde 
ein Abdruck feiner Hände genommen — er alſo 
wie ein Verbrecher behandelt! Am Sonntag 
früh wurde er, mit einer Kette an einen anderen 
Gefangenen gefeſſelt, von dem Polizeigefängniß 
nach dem Gerichtsgebäude transportirt und dem 
Unterſuchungsrichter vorgeführt, welcher ihn nach 
einem Berhör von wenigen Minuten und einer 
telephoniſchen Anfrage bei dem betreffenden 
Etabliſſement in Freiheit ſetzte. 

Der empörende Vorfall weiſt noch einige Einzel- 
heiten auf, die erwähnt werden müſſen: Von 


haarige Gaſtwirthstochter vom Ochſenkopf, beide 
vorzüglich für ihre Rollen geeignet! Das Orcheſter 
begleitete dieſe Scene mit einem von Herrn 


Schlierke ſelbſt componirten, ziemlich confuſen und 


„Janitſcharenliebe“ getauften Capriccio. 

Auch Hedwig Borftewi und der ſchöne Zahn- 
arzt als „Romeo und Julie“, Balconſcene, wurden 
eifrig beklatſcht; dagegen wurde die künſtleriſche 
Dollendung des folgenden Bildes durch einen 
kleinen 3wiſchenfall geſtört: Cening Dräſel lag 
als Dornröschen, von einer Blattpflanzengruppe 
und ihrem Hofftaat umgeben, auf ihrem Ruhe- 
bette, Herr Lehrer Zizert, als Prinz, mit ge- 
waltigem Federbareit, Pluderhöschen und hell- 
roſa Tricots über den dünnen Beinen, hatte ſich 
von der Seite entzückt über ſie zu beugen. da 
er eiwas zitterig war, hatte er ſich — um beſſer 
in ſeiner Stellung ausharren zu können — einen 
niedrigen Kolzſchemel als Stützpunkt für das 
linke Knie erbeten. Der Vorhang ging auf — 
Lening ſah wirklich ganz nett aus und wenn auch 
ihres Prinzen ſtaunend erhobene Hand ein bischen 
den Eindruck machte, als ob ſie zu einer Ohrfeige 


ausholte — es war doch wunderſchön. Da 
plötzlich — ein Krach — der Sberkörper 
des Prinzen fällt vornüber und die 


ſchlafende Schöne ſchnellte aufkreiſchend in die 
Höhe. Allgemeines Durcheinander. Der Vorhang 
ſenkt ſich. Einige mitleids volle Zuſchauer drängen 
ſich hinter die Couliſſen, das bitterlich weinende, 
blamirte Dornröschen zu tröſten, beſonders „der 
Herr Lieutenant“ konnte ſich gar nich! genug thun; 
er hatte immer ein Tendre für Lening Dräſel 
gehabt. „Aber es war ja doch ſo ſchön, das 
ſchönſte Bild von allen“, verſicherte er ſie immer 
und immer wieder. „Ich ſchäme mich todt; ich 
kann mich vor keinem mehr ſehen laſſen“, heulte 
fi. „Ich weiß wirklich noch nicht, wie es kam, 
ich glaube, der Schemel war ſchuld“, ſtotterte 
Prinz Zizert. Eine wußte, wie es gekommen 
war: Suſe Borſtewitz, die als flotter Page zu 
Dornröschens Füßen geſeſſen und bemerkt hatte, 
daß das eine Bein des Schemels wackelte. Herr 
Zizzert war von jeher ihr „ekligſter Lehrer“ ge⸗ 
weſen. Konnte man es ihr da wohl verdenken, 
daß fie im entſcheidenden Moment ein ganz klein 
wenig an dem ſchadhaften Bein rüttelte und ſo 
den ſpaßigen Unfall zu Stande brachte? 
(Fortjegung folgt.) 


Freitag Abend bis Sonntag früh erhielt der Der- 
haftete drei Stücke Brod und einen Teller Linſen- 
ſuppe. Dafür wurden ihm bei der Freilaſſung 
1,60 Mk. abgefordert. Aber es wurde ihm nicht 
geſagt, daß er ſich für ſein Geld ſelbſt Eßwaaren 
beſchaffen dürfte. Ferner: Die von dem Berhaf- 
teten als Zeugen genannten Perſonen, angeſehene 
Bürger, wohnten in der nächſten Nähe des Revier- 
bureaus! 8 

Es liegt hier alſo der Fall vor, daß ein ehren- 
hafter Mann auf eine unrichtige Beſchuldigung 
hin verhaftet und Tage lang als Verbrecher behan- 
delt worden iſt. Wenn es ſich um einen Einzel- 
fall handelte, dann könnte man ſich mit der Be- 
ſtrafung der Beamten zufrieden geben, die den 
Mißgriff verſchuldet haben. Da dieſer Vorfall 
ſich aber an eine lange Kette ähnlicher Dorkomm- 
niſſe anreiht, in denen die perſönliche Freiheit 
durch die Kückſichtsloſigkeit der „Sicherheits- 
organe“ aufs ſchärfſte gefährdet worden iſt, ſo 
liegt hier wieder ein inpiſcher Fall vor, der auf 
einen ſchweren Zekler im Syſtem hinweiſt. Leider 
hat man noch nichts davon gehört, daß der Mi- 
niſter des Innern Maßregeln zur Verhütung ſolcher 
Mißgriffe der unteren Polizeiorgane ergriffen hat. 
Es dürfte ihm nicht ſchwer fallen, die Anſichten 
dieſer Beamten über ihre Befugniſſe dem Publikum 
gegenüber zu „klären“! 

Ilder „Stutigarter Beobachter“ ], Organ 
der ſüddeutſchen Volkspartei, bringt folgendes 
„Stimmungsbild” aus Berlin: 

„Da haben wir ſchon wieder die ganze Be. 
ſcherung: ſeit der Generalmarſch geſchlagen 
wurde und auf den Erdwällen von Kiautſchau 


der Norddeutſchen das Kriegsfieber wieder ge- 
kommen. Selbſt ſolche Bierphilifter, die ſeit 
langen Jahren gewöhnt find, freiſinnige Stimm. 
zettel zur Wahlurne zu tragen, find von dem 
ſtolzen, frohgemuthen Soldatengeiſt ergriffen 
und vom Länderhunger angekränkelt. China 
iſt Trumpf! Die afrikaniſche Hitze hat noch nie 
die Köpfe ſo heiß gemacht, wie die mongoliſche 

Errungenſchaft.“ 

* [Die Arzneitaxe für 1898] iſt erſchienen. 
Die für das Publikum bedeutſamſten Paragraphen 
der neuen Taxe fino $ 8, der mit Bezug auf die 
Specialitäten einzelner Apotheken feſiſetzt: „Zür 
Arzneimittel, welche in der Taxe nicht aufgeführt 
ſind, iſt der Preis nach den nachgedruckten 
„Grundſätzen zur Berechnung der Arzneitage” 
feſtzuſtellen. 

Specialitäten dürfen alſo nicht willkürlich hoch 


verwendbare reine Gläſer, Kruken, Schachteln oder 
Pulberkäſſchen bei Wiederholungen zur Aufnahme 
der Arznei mit dem Recept in die Apotheke ge- 
ſandt, jo iſt dafür der volle Taxpreis abzurechnen.“ 


Kuſtralien. 

* [Stimmen über die Vorgänge in Oſtaſten.] 
In Auſtralien hat die Entwickelung der Dinge in 
China nicht unbedeutende Aufregung erzeugt. 
Der „Melbourne Argus“ nennt das Vorgehen 
der Deutſchen in Kiautſpau ein halb feeräuber- 
mäßiges Unternehmen und eine grobe Uever- 
tretung des VDölkerrechtes. der „Sydney Tele- 
graph“ meint, daß der Mittelpunkt der dıplo- 
matiſchen Anſtrengungen nunmehr Auſtralien 
unangenehm nahe kame. Nach dem „Sydney 
Morning Herald“ jollte die Handlungsweiſe der 
Mächte in China die Bildung eines auſtraliſchen 
Bundes beſchleunigen. * „„ 

Amerika. 

[der große Milchtruſt l, der ſich in Nemnork 
gebildet hat, um die geſammte Milchzufuhr nach 
Newgork ju monopoliſiren, hat jetzt in Nem-Jerjen 
feine Conceſſion unter dem Namen „Farm- und 
Milchwirthſchafts - Productions - Geſellſwaft“ er- 
worden. Der Truſt beſitzt ein Kapital von 
15 000 000 Dollars. das Geld iſt zum größten 
Theil von engliſchen Kapitaliſten aufgebracht 
worden. Am 1. Januar wird der Truſt ſein Ge- 
ſaäft in ganz Groß-Newyork beginnen. Die 
Nilchwagen der Geſellſchaft werden äußerst luxu⸗ 
riös ausge ſtattet und die Kutſcher unijormirt fein, 
Die Kleinen Milchhändler find in Verzweiflung. 
Sie wiſſen, daß ihre Tage gezählt ſind. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Die Mächte in Oſtaſien. 

London, 28. Dez. Ein Telegramm der „Times“ 
aus Wien beſagt, daß zwiſchen Berlin und Wien 
ein Meinungsaustauſch über die Beſetzung von 
Kiautſchau gepflogen ſei. Dem Vernehmen nach 
war das Ergebniß, daß jede Aenderung der 
bisher von Oeſterreich im fernen Oſten verfolgten 
zurückhaltenden und beobachtenden Politik un- 
nöthig gemacht werde. 

Rom, 28. Dez. Ein Theil der italienifchen 
Preſſe beginnt das Eingreifen Italiens in die 
oſtaſiatiſchen Angelegenheiten in Erwägung zu ziehen. 
Die „Gazetta Piemonteſe“ hofft, daß die italieni⸗ 
ſchen Staatsmänner nicht fo hurzfihtig fein 
werden, ihre Aufmerkſamkeit auf Europa und 
auf das gegenwärtige Allianzſyſtem zu beſchränken. 
Italien habe allerdings zur Zeit keine Intereſſen 
in Ditafien, werde dieſe aber in Zukunft haben. 
Deshalb müſſe die Regierung der Entwickelung 
der Dinge daſelbſt mit ernſter, erwägender Ruhe 
verfolgen, die im richtigen Augenblick eine ener- 
giſche Initiative nicht ausſchließe. 

Auch die „Corriere della Sera“ weiſt auf die 
wichtigen Intereſſen Jtaliens in China hin, 
namentlich hinſichtlich des Seidenmarktes. 

Ein heute früh im „Popolo Romano” er- 
ſchienenes Communiqué beſtätigt indeſſen, daß 
die Regierung vor der Hand keine Sqiffe nach 
China entſenden, noch in den dortigen Angelegen- 
heiten interveniren werde. Trotzdem verfolge die 
Regierung die Lage in Oſtaſien mit lebhafteſtem 
Intereſſe. 

Yokohama, 28. De). Der Derſuch zur Neu- 
bildung eines Cabinets mit Gaigo als Premier- 
miniſter iſt gescheitert. Alle Mitglieder haben 
ihre Entlaſſung eingereicht. 


Reichsbank. 
Berlin, 28. De). Der „Reichsangeiger“ ſchreibt: 
Die Mittheilungen des Reichsbankpräſidenten Koch 
in der heutigen Sitzung des Centralausſchuſſes 


— 


die deuiſche Flagge weht, iſt über weite Kreiſe 


im Preiſe geſtellt werden, ſondern ſind wie andere 
Arzneimittel zu behandeln. 89 veſagt: „Werden 


der Reichsbank haben ergeben, daß die Lage der 
Reichsbank verhältnißmäßig befriedigend iſt. Die 
Anlagen ſind gegen das Vorjahr 67 Millionen, 
gegen 1895 um 7 Millionen niedriger, der Metall- 
werth um 34, das Gold um 46 Millionen größer 
als im Dorjahr. Selbſt 1895 war der Boldvor- 
rath um 22 Millionen kleiner. die ſteuerfreie 
Notenreſerve iſt 5 Millionen kleiner als 1896, 
aber noch 3 Millionen größer als 1895. Gold 
iſt vom Auslande beträchtlich in die Bank ge- 
floſſen, die letzte Woche etwa 19 Millionen. Der 
Privatdiscont hält ſich ſeit 21. dezember ½ Proc. 
unter der Bankrate. Dorausſichtlich wird die 
Reichsbank in der letzten Dezemberwoche ſtark in 
Anſpruch genommen und die Steuergrenze er- 
heblich überſchreiten, indeſſen iſt im Januar auf 
eine weſentliche Erleichterung zu rechnen. 


Berlin, 28. Dez. Die künſtleriſche Anlage in 
der Siegesallee (ef. unter deutſchland) ſoll nach 
den Intentionen des Kaiſers noch einen monumen- 
talen Abſchluß erhalten. Die 32 Niſchen zu beiden 
Seiten werden ſich bis zum Ende der Siegesallee 
erſtrecken, und es iſt nun geplant, an Stelle des 
ſogenannten Wrangelbrunnens eine bedeutſamere 
und mit Herrſcher-Figuren mehr Jujammen- 
hängende Gruppe aufzubauen. Profeſſor Rein- 
hold Begas iſt damit betraut, eine Skizze herzu- 
ſtellen, die er neulich bereits dem Kaiſer vorlegen 
konnte. In der Mitte tritt die ſtolze Figur einer 
Boruſſia hervor, die auf einem breit ausladenden 
Poftamente von zwei LCandsknechten umgeben iſt. 

— In der trauergeſchmückten, dicht gefüllten 
Hedwigskirche celebrirte heute der Propft Neuber 
für die verſtorbene Fürſtin Hohenlohe ein feier- 
liches Requiem, welchem in Vertretung des 
Kaiſerpaares Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Leopold, ferner höhere Beamte des Auswärtigen 
Amtes, Mitglieder des Bundesrathes, des Staats- 
miniſteriums und des diplomatiſchen Corps ſowie 
Admiral Knorr etc. beiwohnten. Das Prinzen- 
paar Friedrich Leopold drückte dem Prinzen und 
der Prinzeſſin Hohenlohe - Gchillingsfürft fein 
warmes Beileid aus. der Reichskanzler Zürft 
Hohenlohe war abweſend und kehrt erſt heute 
Abend nach Berlin zurück. 

— das vom Bundes rath beſchloſſene neue 
Regulativ für Getreidemühlen und Mälzereien 
enthält in 14 Paragraphen die bezüglich der Ge⸗ 
währung der Zollerleichterung bei der Ausfuhr 
von Mühlen- und Mäljereifabrikaten zu beobach- 
tenden Beſtimmungen. Das Reaulativ tritt am 
1. Januar in Kraft. dem Regulativ find u. a. 
eine Anweiſung zur zollamtlichen prüfung von 
Müblenfabrikaten, eine Anleitung zur Prüfung 
von Mehl auf trockenem und naſſem Wege, ſowie 
eine Anleitung für das Siebverfahren beigegeben. 

— der Reichstagsabgeordnete v. Kardorff be⸗ 
geht am 8. Januar feinen ſiebzigſten Geburts- 


tag, anläßlich deſſen die freiconfervative Partei 


ihm befondere Ehrungen zugedacht hat. 

— Benerallieulenant v. Wachholz, Beneralad- 
jutant des Prinzregenten, iſt heute in Braun- 
ſchweig im 81. Lebensjahr geſtorben. 

— Der heute aus Rom hier wieder einge- 
troffene Biſchof Anzer iſt vom Kaiſer zu heute 
Abend nach dem Neuen Palais zur Audienz ge» 
laden worden. 

Kamburg, 28. Dez. Durch Briefnachrichten 
aus Haiti wird jetzt bekannt, daß die dortige 
deutſche Colonie vor dem Eintreffen der Kriegs- 
ſchiffe „Charlotte“ und „Stein“ in ihrer Sicher- 
heit gefährdet geweſen ift, fo daß auf Wunſch 
des deutſchen Conſuls die Hamburg-Amerika- 
Linie die Dampfer „Glavonia” und „Galicia“ 
nach Port au Prince beorderte, um die Deutſchen 
an Bord zu nehmen. Die Deutihen fanden auf 
den Hamburger Handelsſchiffen gaſtliche Auf- 
nahme, bis die Kriegsſchiſſe eintrafen. 

Paris, 28. Dez. Das Blatt, Aurore“ behauptet, der 
FJälſcher Lemerrier Picard gehöre noch immer 
der Geheimpolizei un und ftehe in Verwendung 
des Kriegsminiſteriums. Lemercier Picard habe 
offenbar auf Anweiſung Dorgeſetzter gehandelt, 
als er die Jälſchung beging, die zur Bertheidigung 
Eſterhazys dienen ſollte. 

Paris, 28. Dez. Der Sonderberichterſtatter, 
welchen der „Temps“ nach Böhmen geſchickt 
hatte, meldet ſeinem Blatte, es ſei ihm verſic ert 
worden, daß in den Prager Kaſernen Kämpfe 
zwiſchen deutſchen und tſchechiſchen Regimentern 
ſtattgefunden hätten. (7) Er fügte hinzu, man 
würde dieſe Nachricht vergebens in der öſter⸗ 
reichiſchen Preſſe ſuchen, da jedes Blatt, das ſie 
brächte, der Beſchlagnahme ſicher wäre. 


Aus Oeſterreich-Ungarn. 

Dien, 28. Dez. Der ungariſche Minifterpräfi- 
dent Baron Banffy iſt aus Peſt hier eingetroffen 
und vom Kaiſer in längerer Audienz empfangen 
worden. 
der niederöſterreichiſche Candtag iſt heute 
mit einem begeiſterten Hoch auf den Kaiſer er- 
öffnet worden. Interpellationen ſind eingebracht 
wegen des Derhaltens der Polizei bei den jüngſten 
Studentendemonſtrationen ſowie wegen der Auf- 
führung des die Thätigneit der Beamten abfällig 
kritiſirenden Theaterſtückes „Bürgermeiſter⸗ 
wahl von Burkhard“; ferner iſt ein 
Dringlichkeitsantrag eingebracht worden, welcher 
die geſetzliche Jeſiſtellung der deutſchen Sprache 
als Unterrichtsſprache in den Volks- und 
Bürgerſchulen Niederöſterreichs angeſichts der 
Iſchechiſchen Agitation verlangt. Der Landtag 
nahm die Dringlihheit eines vom Abg. Nosne 
und Genoſſen eingebrachten Antrages auf Aus- 
dehnung des Landtagswahlrechtes nach den für 
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den Reichsrath geltenden Wahlbeſümmungen an. 
der Antrag ſelbſt wurde dem Landesausſchuſſe 
überwieſen. 

Die Derfommiung der deutſch-böhmiſchen 
Abgeordneten, von Dr. Schleſinger für die 
deutſche Jortſchrittspartel, von Dr. Kari Schücker 
für die deuiſche Volkspartei und vom Abg. Woll 
für die Schönerianer einberufen, findet am 
3. Januar in Leitmeritz ſtatt. 

Die gegen den Abg. Wolf wegen öffentlicher 
Gewaltthätigkeit eingeleitete Unterſuchung wurde 
geſtern eingeſtellt. Wolf hatte ſich, wie erinner- 
lich, feiner Entfernung aus der letzten Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes durch die Polizisten 
widerſetzt und wurde deshalb verhaftet, jedoch 
Tags darauf, als das Minifterium Badeni zurück- 
trat, wieder entlaſſen, 

Prag, 28. Dez. Geſtern wurde nach einer 
Hausdurchſuchung in dem Prager Vorort 
Wrſchowitz der Bürgermeiſter Janda, einer der 
Hauptfeinde der dortigen deutſchen Gchulvereins- 
ſchule, verhaftet. 


SFF ã EEE EEE. I CEST FR ETTNEERNE) 
Danzig, 29. Dezember. 


[Stadtverordneten Sitzung am 28. Dez.] 
Vorſitzender Herr Steffens; Vertreter des Magiſtrats 
die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, Bürger- 
meiſter Trampe, Stadträthe Toop, Ehlers, 
Dr. Damus, Fehlbaber. Dr. Bail, Dr. Ackermann, 
Voigt, Kosmack, Helm, v. Rozynski, Meckbach. 

Von dem Protokoll über die letzte Monats- 
reviſion des ſtädtiſchen Ceihamts nimmt die Der- 
ſammlung Kenntniß, ferner mit nachträglicher 
Zuſtimmung von der Derpachtung der Marktftands- 
gelderhebung auf dem diesjährigen Weihnachts- 
markt an den Marktpächter Hermann Schwermer 
für deſſen Meiftgebot von 290 Mk, 

Nach formeller Berichtigung eines früher ge- 
faßten Beſchluſſes in Betreff des Verkaufes von 
zwei kleinen Candparzellen kommt die wichtigſte 
Vorlage der heutigen Sitzung: die Koſten⸗ 
betheiligung der Stadtgemeinde an der Er- 
richtung eines Freihafenbezirks und der dazu 
nothwendigen Berbindungsbahn in Neufahrwaſſer, 
zur Derhandlung. Da wir in der Freitag-Abend- 
nummer die Vorlage des Magiſtrats — mit 
Uebergehung des aus früheren Berichten der 
„Danziger Zeitung“ ſchon bekannten Rejumes der 
ſeit 1893 in dieſer Sache gepflogenen Verhand- 
lungen — vollſtändig mitgetheilt haben, brauchen 
wir hier nur anzuführen, daß die Stadtgemeinde 
die Hälfte der Einrichtungskoſten mit 150 000 Mk, 
hergeben ſoll, während die andere gleiche Hälfte 
der Danziger Sparkaſſen-Actien-Derein aus feinen 
Gewinn Ueberſchüſſen bewilligt hat, und daß 
ferner die Stadt für die Derbindungsbahn vom 
Weichſelbahnhof nach dem Rangirbahnnof Bröſen 
die Grunderwerbskoſten zahlen foll. 

Herr Berenz ſtellt zunächſt den Antrag, die Vorlage, 
die ja eine recht umfangreiche ſei und durch mehrere 
Anlagen erläutert werde, an eine Commiſſion von acht 
Mitgliedern zur Vorverathung mit der Maßgabe zu 
überweiſen, daß ihren Verhandlungen die Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 


beizuwohnen das Recht haben. > er 
ehmann: Ich möchte einige Worte dieſem 


rr Dr. air 
Anirage hinzufügen. Durch die Vorlage des Magiſtcats 


ſoll einem Theile der erwerbsthätigen Bevölkerung 
Danzigs zu ihrem Geſchäft eine ſtädtiſche Unterſtützung 
bewilligt werden. (Von allen Bänken werden Ausrufe 
des Erſtaunens und des Widerſpruches laut.) Ja, 
meine Herren, das iſt allerdings der Fall. Bevor wir 
nun eine Commiſſion feſtſezen, die über dieſe Sache 
berathen ſoll, muß vor allem ausgeſprochen werden, 
daß in der Commiſſion niemand ſitzen darf, der an 
der Annahme der Vorlage ein persönliches materielles 
Intereſſe hat. Da es ſich hier um die Unterſeützung 
von materiellen Intereſſen handelt, ſo müßten in die 
Commiſſion nur Männer gewählt werden, die daran 
nicht perſönlich oder geſchäftlich betheiligt ſeien, nur 
ſolche ſollten gehört werden, und nur ſolche beantrage 
er als ſtimmberechtigte Mitglieder in die Commiſſion 
zu wählen. Wir, auf dieſer Seite, wollen in dieſer 
Sache recht ſparſam vorgehen, weil wir ſtets bereit 
find, das gemeinſame Interefje zu unterſtützen. — Herr 
Damme: Wir können dem Vorredner dafür dankbar 
ſein, daß er uns wenigſtens erlauben will, in der 
Commiffion zu reden. Aber wer find nun eigentlich 
diejenigen, welche der Commiſſion nicht angehören 
ſollen. Ich wenigſtens habe als Kaufmann an 
der Vorlage nicht mehr Intereſſe als Herr Dr. 
Lehmann. Wenn durch die Errichtung des Freibezirkes 
die Geſchäfle in danzig einen Aufſchwung nehmen, wird 
Herr Dr. Lehmann vielleicht mehr Nutzen davon haben 
als ich. — Deshalb bin ich ganz erſtaunt, weshalb Hr. 
Dr. Lehmann annimmt, daß 3. B. ich als Kaufmann 
ein größeres perſönliches Intereſſe an der Vorlage 
haben foll, wie er ſelbſt. Der Arzt, der Kaufmann. 
der Kandwerker, der Arbeiter haben alle daſſelbe 
Intereſſe daran, wenn dem Handel diejenigen Erleich- 
terungen zu Theil werden, welche die Stadt und die 
Kaufmannſchaft herbeiſehnen. Daß die Stadt, daß ihre 
ganze Bevölkerung es verſpürt, wenn der Kandel blüht 
und wenn nicht, das ſollte jeder wiſſen, der längere 
Zeit in unſerer Stadt gelebt hat. Ich erinnere nur 
an die Jahre 1849 und 1864, als däniſche Schiffe unſere 
Häfen ſperrten, und an 1870, als die franzöſiſche Flotte 
unjeren Hafen bedrohte. Damals lag aller Verkehr und 
und Derdienft bei uns darnieder, und wenn wir auch 
nicht verarmt find, hat uns doch die Verarmung ſtark 
edroht. Wir alle haben ein Intereſſe an einem 
riſchen, freien Verkehr und auch daran, daß die 
Schwierigkeiten, die die Zollabfertigung nun einmal 
mit ſich bringt, möglichſt befeitigt werden. Ich bin 
erſtaunt darüber, daß ein Bürger der See- und 
Handelsſtadt Danzig anderer Anſicht iſt. Ja, wenn 
ein Agrarier jo urtheilen wollte, jo könnte man das 
noch verſtehen, daß aber ein Danziger Bürger ſolche 
vorſintfluthliche Anſchauungen entwickelt, iſt mir 
unverſtändlich. Ich freue mich jedesmal, wenn der 
Verkehr erleichtert wird — thun Sie das nicht, 
err Dr, Cehmann? (Dr. Lehmann: Ja!) Nun alſo! 

err Dr. Lehmann jagt, daß der einzelne Kaufmann, 
um zu egiftiren, eine Unterſtützung von der Commune 
verlange. Ja, wer ſoll denn die Kafenanlage aus- 
führen? Wie das etwa die 300 Großkaufleute, die wir 
beſitzen, machen ſollen, weiß 0 nicht. denn unter 
ihnen befinden ſich ſehr viele, welche an der Errichtung 
eines Zreihafenbezirkes nicht mehr Intereſſe haben 
als ein Buchhändler oder ein Schuhmacher. Die Stadt 
Stettin hat für den Freihafenbejirk gan; andere Auf- 
wendungen gemacht, als hier verlangt wird, es ſind 
dort für die Hafenanlagen 11 Millionen Mark ver- 
wendet worden (Dr. Lehmann à fonds perdu?) Ja- 
wohl, à fonds perdu, denn die Stadt verwaltet die 
Hafenanlagen, und wenn fie ſich nicht bewähren, dann 


verdient ſie nichts. Bei uns liegt die Frage 
do o, iſt es die Anlage werth, daß wir 
60 h. jährlich während der nächſten 40 Jahre 


daran wenden; Wenn fie es werth ift, dann 
bewilligen wir das Geld, wenn nicht, dann lehnen wir 
die Bewilligung ab. Ich glaube aber die Concurreng 
von Gteltin und demnächſt die von Königsberg iſt für 
uns jo bedenklich, daß nur ſehr wenige Männer in 
dieſer Verſammlung ſitzen, welche die 6000 Mk nicht 
bewilligen wollen. der Commiſſionsberathung will 
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Redner nicht gerade widersprechen. wenn er nach den 
jahrelangen Vorbereitungen dieſer Sache dieſelbe 
auch für überflüſſig halte. — Herr Oberbürgermeiſter 
elbrück: Die Berfammlung ifl aus einer Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte in eine Generaldebatte eingetreten, Der 
Magiſtrat iſi der Anſicht geweſen, daß die Angelegenheit ſeit 
Jahren in der Preſſe und in öffentlichen Derſammlungen 
pe eingehend verhandelt worden ift, daß eine Berathung 
n einer Commiſſion überflüſſig erſcheink, er wolle aber 
der Einſetzung einer Commiſſion ſchon deshalb nicht 
widerſtreben, da ſich Detailfragen in einer engeren 
Derfommlung beſſer behandeln laſſen als in einer 
weiteren. Nachdem aber Herr Dr. Lehmann jeine An- 
fiht entwich eli hat, halte ich eine Klärung für dringend 
nothwendig. Wenn die Verhandlung in dem von Herrn 
Dr. Lehmann angeſchlagenen Tone weiter geführt 
werden ſollte. dann würde ich mich geniren, in den 
nächſten Tagen aus den Mauern von Danzig hinauszu⸗ 
gehen. Die Sache liegt fo, entweder die Vorlage wird 
einer Commiſſion überwieſen oder wir beginnen fofort 
mit der Generaldebatte. Ich bitte Sie aber, die Sache 
möglichſt dringend zu behandeln, jo daß wir in der 
nächſten Sitzung am 7. Januar bindende Beſchlüſſe haben, 
damit mein College Ehlers und ich zu der Eröffnung des 
Landtages abgeſchloſſene Verträge mit nach Berlin 
nehmen können. Wird die Vorlage einer Commiſſion 
überwieſen, dann legen wir Werth darauf, daß die 
Generaldebatte erſt dann ſtattfindet, wenn der Com⸗ 
miſſionsbericht vorliegt. — Herr Stadtrath Ehlers: 
Die Kritik des Herrn Dr. Lehmann war weniger gegen 
die Kaufmannſchaft als gegen den Magiftrat gerichtet 
und dieſe Kritik war durchaus unberechtigt. Ich will 
mich auf dieſe paar Worte beſchränken, da ich den Wunſch 
des Herrn Oberbürgermeiſters, in die Generaldebatte 
vorläufig noch nicht einzutreten, theile. — Herr Dr, 
Lehmann: die Generaldebatte iſt von Herrn Damme 
begonnen und dann von dem Herrn Oberbürgermeiſter 
fortgeſetzt worden. (Der Redner wird von dem Herrn 
Vorſteher unterbrochen, welcher ihn darauf aufmerkſam 
macht, daß der ei Oberbürgermeiſter die General- 
de batte nicht fortgeſetzt habe.) Ich will nur einige Worte 
erwidern. Es handelte ſich hier durchaus nicht um 
die Frage der Anlage eines Freihafenbezirkes, ſondern 
lediglich darum, wer die Koſten trägt. ( Heiterkeit.) — 
err Damme: Auch ich habe nicht in die General- 
debatte eintreten wollen, ich habe mich nur gegen den 
Antrag Lehmann gewehrt, der die doch am beſten in- 
ſormirken Kaufleute von der Wahl in die Commiſſion 
ausgeſchloſſen wiſſen will. Wenn der Antrag Lehmann 
angenommen werden ſollte, ſo werden wir ſolche 
„Sachverſtändige“ in die Commiſſion bekommen, welche 
ie Sache nich! kennen. — Vorſitzender Herr 
Steffens: Das verbietet ſchon die Städteordnung, daß 
in Commiſſionen jur Berathung von Vorlagen 
Leute gewählt werden, die ein perſönliches und 
materielles Intereſſe an dieſen Vorlagen haben. Ich 
müßte nicht, wer in diefer Verſammlung ein perlön- 
liches Intereſſe an der Vorlage hätte. — Herr Dr. 
ehmann: Ich will nur diejenigen von der Wahl in 
die Commiſſion ausgeſchloſſen wiſſen, welche ihres Ge⸗ 
ſchäftes wegen ein eigenes Intereſſe an dem Juſtande⸗ 
kommen des Freihafendefirkes haben. — a Damme 
bezweifelt, daß nach der Städteordnung ein Antrag in 
dieſer Form zuläſſig ſei. Wir vertreten hier in diejer 
Derfammlung nicht beſtimmte Stände, ſondern die 
geſammte Bürgerſchaft und wir ſitzen hier ſämmtlich 
als Bürger. 5 

Herr Dr. Lehmann hatte ſeinen Antrag in- 
zwiſchen ſchriftlich dahin formulirt, daß die Stadt- 
verordneten, welche mit ihren Geſchäften ein per- 
ſönliches materielles Intereſſe an dem Fteihajen- 
bezirk haben, nicht Mitglieder der Commiſſion 
werden dürfen. — Dorſitzender Herr Steffens 
meint, daß der Antrag auch fo nicht zur Abftim- 
mung gelangen dürfe, da er ſich nicht mit den 
Beſtimmungen der Städteordnung vereinbaren 
laſſe. Da Herr Dr. Lehmann ſich dabei nicht be⸗ 
ruhigt., wird durch Abitimmung ein Votum der 
Derjfammlung über die Zuläſſigneit des Tenmann- 
ſchen Antrages herbeigeführt. Mit allen gegen 
die Stimme des Herrn Dr. Lehmann entſcheidet 
ſich die Derſammlung dahin, daß der Antrag 
unzuläſſig ſei. Der Antrag Berenz auf Com- 
miſſionsberathung wird dann mit erheblicher 
Mehrheit angenommen und es werden nach dem 
Vorſchlage des Vorſitzenden in dieſe Commiſſion 
die Herren Bauer, Breidſprecher, David⸗ 
john, Gibſone, Herzog, Hnbbeneth, de Jonge und 
Schmidt gewählt. 

Don dem Block V bes ehemaligen Wallterrains 
ift nach den früheren Derkäufen größerer Parzellen 
an die Puttkamer'ſche Brauerei und Hrn. Bäcker- 
meiſter Karow nur noch eine Fläche von 1130 
Qu.-Meter disponibel geblieben. Auf dieſe hat 
jetzt Herr Chokoladenfabrinant George Mix ein 
den früheren Derkäufen entſprechendes Gebot 
von 100 Mk. pro Qu.-Meter, alſo 113 000 Prin. 
abgegeben, deſſen Annahme der Magiſtraf 
empfiehlt und die Derſammlung ohne Debatte 
beſchließt. 

Genehmigt wird dann der Verkauf einiger 
Parzellen der Heubuder Forft im Belauf Rief:l- 
feld an den Reichsmilitärfiscus für 40 Pf. pro 
Qu.-Meter unter der Bedingung des ſpäteren 
eventl. Rückkaufes der Stadt für 10 Pf. pro 
Qu-Meter; der Ankauf zweier durch eine neue 
Straßenfluchtlinie abgeſchnittenen Terrainſtreifen 
von den Grundſtüchen Hanelwerk 5 und Gpend- 
haus'ſche Neugaſſe 7 zur Straßenverbreiterung 
für 500 Mk. und Gewährung koſtenfreien 
Zrottoirs; die Uebertragung der Pachtung einer 
Parzelle in Ohra von der Witwe DOrks geb, 
Dolmmann auf den Beſitzer Kart Schönegge 
unter gleichen Bedingungen; die Derpachtung der 
Eisbahn auf der alten Mottlau nach Krampitz 
pro Winter 1897/8 an den Gaſtwirth Poltrock 
zu Krampitz für 20 Mk.; die Jahlung des von 
der Stadt nach rechtlicher Der pflichtung zu 
leiftenden Beſoldungszuſchuſſes an den kürzlich 
erwählten zweiten Prediger dei St. Petri und 
Pauli von jährlich 450 Nu. 

Der Beiſchlag vor dem Haufe Frauengaffe 29 
follte wegen Baufälligkeit abgebrochen und be= 
ſeitigt werden. Da es wünſchenswerth ift, in der 
verhehrsitillen, an beiden Enden abgeſchloſſenen 
Zrauengaſſe die alten maleriſchen Belſchläge 
möglichſt zu erhalten, hat der Magiftrat mit dem 
Beſitzer über die Wiedergerſtellung des Beiſchlages 
verhandelt. Derjelbe iſt gegen Zahlung einer 
Beihilfe von 75 Mk, zur Wiederherſtellung des 
Beiſchlages bereit, will auch die Berflihtung zur 
Unterhaltung deſſelben durch grundvuchliche Ein- 
tragung ſicherſtellen laſſen. Unter dieſer — 
dingung wird die Bewilligung der 75 Mu. 
antragt und eriheilt. 

der am 15. November von der Stadtper⸗ 
ordneten - Derſammlung bewilligte neue Be- 
ſoldungsplan für die Volhsſchulehrer dal die 
Beſtätigung der Regierung erhalten und es find 
auch bereits die Erklärungen der Lehrer über 
ihr Anerkenntniß dieſer neuen Beſoldungsnormen 
eingefordert. Für den Reit des Etatsjahres 
1897/98 muß nun auf Grund der neuen Bes 
ſoldungs-Derhäliniſſe, die bis zum 1. Apru 1897 
jurühmirken, ein Nachtrags-Etat zum Schubetat 
aufgeſteut werden. Derſelde hat ſich vor Neujahr 
nicht mehr fertigftellen und zur Perfection 
bringen laſſen; da es aber wünſchenswerth ift, 
den Lehrern ſchon zu Neujahr die Gehälter nach 
den neuen Sätzen ju zahlen, erſucht der Magiſtral 
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oie derjſammiung um Ole Ermädtisung, den 
Gehaltszahlungen ſchon jetzt die neue Beſoldungs 
ordnung ju Grunde zu legen. Die Derſammlung 
erklärt ſich ohne Debatte damit einverſtanden. 

Der jetzige Dorſteher des ſtädtiſchen Rechnungs- 
Bureaus Herr Frohnert hot in ſeiner früheren 
Stellung als Kämmereikaſſen- Buchhalter eine 
Caution von 3000 Mk, eingezahlt. da er den 
Poſten, für welchen die Caution beſtellt war, jetzt 
nicht mehr bekleidet, bewilligt die Derſammlung 
die Rückzahlung der 3000 Mk. Sie genehmigt 
dann, daß in Folge der erheblich gewachſenen 
Kaſſengeſchäfte die Stellen zweier Kaſſen. Aſſiſtenten 
mit je 1500 Mk. Jahresgehalt von Neujahr ab 
neu creirt werden. 

Die ſog. Portalbrüke am Pfandgraben, deſſen 
Benutzung die kaiſ. Werft gepachtet hat, ſoll be- 
ſeitigt und an ihrer Stelſe für das Berhehrs- 
Bedürſniß ein Damm durch den Pfandgraben ge- 
zogen und befeſtigt werden. Der Damm foll von 
der Stadt hergeftelli und im allgemeinen Ver- 
kehrs-Interefje auch unterhalten werden, dagegen 
wall die Kali, Werft die Herſtellungskoſten bis zu 
dem anſchlagsmäßigen Beitrage von 5000 Mark 
der Stadtgemeinde erſtatten. Auch damit erklärt 
ſich die Berjammiung ohne Debatte einverſtanden. 

Das Eigenthum des ſog. „Ballaſtplatzes“ am 
linken Weichſelufer bei Neufahrwaſſer war zwiſchen 
der Stadt und dem Hafenbaufiscus ſtreitig. Da 
es der Stadt hauptfählih darauf ankommt, daß 
dieſer Platz ſeiner Beitimmung als Cöſch- und 
Ladeplatz erhalten bleibt und demgemäß ordnungs- 
mäßig unterhalten wird, ſo hat der Magiſtrat 
auf die Geltendmachung ſeiner nur vermuthlichen 
Rechte im Prozeßwege verzichtet und einen Der- 
gleich mit dem Kafenbaufiscus geſchloſſen, nach 
welchem letzterer die Beſtimmung des Ufer- 
Terrains als öffentlicher Löſch- und Ladeplatz 
anerkennt und ſich zu ordnungsmäßiger Bereit- 


haltung deſſelben für dieſen weck verpflichtet, 


wogegen die Stadt dem Anſpruch auf das Eigen- 
thum des Platzes zu Gunſten dieſer Beſtimmung 
entſagt. Der Vergleich liegt heute der Verſamm⸗ 
lung zur Genehmigung vor. — Herr Schmidt 
richtet einige informatoriſche Anfragen an den 
Magıftrat, da ihm ein Prozeß für die Stadt nicht 
fo ausſichtslos erſcheine, um bei dieſer wichtigen 
Sache nicht die Prozeßkoſten zu wagen. — Nach- 
dem die Herren Stadtrath Ackermann, Ober- 
bürgermeifter Delbrück und Stadto. Spring 
dargelegt hatten, daß der Stadt für den Eigen 
thums-Anſpruch weder ein beweiſender Rechts. 
titel, noch die Erſitzung durch Verjährung zur 
Seite ſtehe, daher der Proheßweg ziemlich aus- 
ſichtslos ſei, läßt Kerr Schmidt feine Bedenken 
fallen und es wird der Vergleich ohne Widerſpruch 
genehmigt. . 

Der Anfang dieſer kleinen Debatte brachte Übrigens 
ein Intermezio, bei dem der gegenwärtige Vorſitzende 
der Derfammiung zum erſten Mal von feinem echt 
der Erteilung des Ordnungsrufes Gebrauch machte. 
Herr Schmidt begann ſeine Ausführungen mit etwas 
leiſer Stimme, fo daß er nicht überall im Saale ver. 
fländlich war. Es erſchallten daher von der entfernteren 
Seite des Saales mehrfach Rufe: „Lauter, lauter!“ 
Herr Schmidt wandte ſich nun gegen die Rufer mit 
der Bemerkung: „Es iſt nicht fair, in einer ſolchen Ber- 
ſammlung durch ſolche Rufe den 
brechen; das iſt unnobel“. Der Dorſitzende ertheilte 


dem Redner einen Ordnungsruf, weil er gegen Mit⸗ 


glieder der Berfammlung verletzende Ausdrücke ge- 
braucht habe. — Kr. Dav dſohn erklärte, daß dem 
Redner auf der Geile des Saales, wo er ſitze, kein 
Wort zu verſtehen geweſen und deshalb der Zuruf 
„lauter!“ echoben word — 2 2m i 5 

Zur Einrichtung einer Hilfsklaſſe für ſchwach⸗ 

ſinnige Kinder in der Schule Langgarten Nr. 22 
bewilligt die Derſammlung 532 Mk., für Er- 
weiterung der Beleuchtung der Straßenanlagen 
der Abegoftiftung bei Cangfuhr 94 ME, zur Auf. 
ſtellung und Unterhaltung von 14 neuen Laternen 
auf der Straße nach Schidlitz 972 Mk., für eine 
Entwäſſerungs Anlage auf dem Hofe des Lazareths 
am Olivaerthor 232 Mk., für Umzäunung und 
Ausſtattung einer dort aufgeſtellten neuen Kranken- 
Barache 1356 Mk., für die Aus ſchmückung der 
Straße nach Langfuhr bei der letzten Anmefen- 
beit des Kaiſers am 5. Oktober 1420 Mk. 
Schließlich wird die Adietzung verſchiedener, durch 
Rapıtaleinyahlung abgelöſter Grundzinsbeträge 
vom Etat genehmigt. für eine Anzahl Jahres- 
rechnungen verſchiedener Derwaltungszweige nach 
dem Antrage der Rechnungsreviſions-Commiſſion 
Decharge eriheilt und zum Mitgliede des Cura- 
toriums des gewerblichen Gtipendienfonds an 
Stelle des in Folge von Krankheit ausgeſchiedenen 
„ Schütz Kerr Stadt. Bauer 
gewählt. 
Der Dorſitzende theilt nun mit, daß er auf die 
Tagesordnung der heutigen Sitzung noch die 
Neuwahl des Wablausſchuſſes der Derſammlung 
geſetzt habe, dam, derſelbe ſwon für die erſte 
Sitzung im neuen Jahre feine Vorſchläge für die 
Beſetzung der Deputationen und Commiſſionen 
machen könne. Es werde die Wiederwahl der 
bisherigen Mitglieder Herren Steffens (vor- 
fitlender), Beren), Damme, Davidiohn, Gibſone, 
Knbbeneip, Klein, Münſterbere, Dr. Pimko 
und Weiß vorgeſchlagen. Herr dr. Lehmann 
widerspricht dem Vorſchlage auf Acclamations- 
wahl. Es ſei nothwendig, in dieſe wichtigſte Com. 
miſſion auch Mitglieder aus anderen Umgangs- 
kreiſen ju wählen; er ſchlage die Herren Böſe 
und Karow zur Neuwahl vor und verlange ge- 
beime Abſtimmung durch Stimmzettel. Nach der 
Geſchäftsoronung muß dieſem Antrage entſprochen 
werden. Es werden nun 48 Stimmzettel abge- 
geben. Das Resultat ift, daß die oben genannten 
zehn Stadtverordneten mit 37 bis 46 Stimmen 
wiedergewählt werden, während 21 Stimmen 
auf Herrn Karow. 13 auf Herrn Böfe fallen und 
ca. 10 Stimmen ſich zerſplinern. 

In nichtöffentlicher Sitzung werden dann zu Schieds- 
männern bei Viehſeuchen die Herren Fleiſchermeiſter 
Annacker, Stadt. Hein, Thierarzt Leihen und als 
Stellvertreter Hr. Schlachthof-Director Schieferdecher 
wiedergewählt, zum Bezirksvorſteher für den 28. Stadt. 
bezirk Hr. Apotheker Knochenhauer. zu deſſen Gtell- 
vertreter Ar. Bächermeifter Cingk. zum Bezirksvorſteher 
und Waiſenrath des 12. Gtadtbejirks Hr. Apotheker 
re — und 5 3 

unfah! unt. enſions berechtigten 
Toflermehles-Eontroleur Retzlaff wic 1 de fee 
ſtützung von jährlich 714 Mk, bewilligt. 


[William Schönlank f.] Der Grofindu- 
fteielle William Schönlank, der, wie gemeldet, am 
23. d. Mis. in Berlin im Alter von 84 Jahren 
geſtorben ift, war ein Sohn unſerer Provinz. 

Aus kleinen Derhältniſſen hervorgegangen. hatte 
Schöntank es verftanden, durch Rührigkeit, kluge Be- 
rechnung und unternehmenden Geiſt Reinihum ju er- 
werben. Mit ſchorfem Bliche ernannte er in jungen 
Jahren, welche große Zukunft dem Handel mil Farb- 
waaren bevorftand. Es war dies die Zeit. wo an die 
Gewinnung von Farbftoffen durch den chemiſchen Prozeß 
noch nicht zu denken war. Nur pflanzliche und 
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thieriſche Farbſtoffe kamen in Frage, vor allem das 
Indigo und die Cochenille. Der Import dieſer beiden 
Dearenarten lag damals in britiſchen Händen, Schön- 
tank hat das hervorragende Derdienſt, Deutſchland in 
Hinſicht auf den Bezug von Indigo und Cochenille bis 
zu einem gewiſſen Grade von dem engliſchen Handel 
unabhängig gemacht zu haben. Mit ausnehmender 
Geſchichlichheit und kühnem Wagemuth richtete Schön · 
lank ein Netz von Handelsſtellen ein, deſſen Hauptpunkte 
er in Berlin, London und Kalkutta feſtiegte und in dem 
die Wege für den Gang der deutſchen Indigo und Farb- 
ſtoffeinfuhr vorgezeichnet find, Die von William Schön- 
lank begründete Firma „Sal. Schönlank Söhne“ er- 
langte in ihrem Handelsgebiete einen Weltruf, Das 
allein aber hätte Schönlank nicht die Schätzung und 
Verehrung eingetragen, die ihm von allen Seiten 
entgegengebracht wurde. Schönlank fühlte die Pflicht, 
von dem Reichthum, den er erworben, zum Beften der 
Allgemeinheit, für wohlthätige und ideale Zwecke ent- 
ſprechend herzugeben. Bor allem waren es Unter- 
nehmungen zur Natur- und Völkerkunde, in deren Dienft 
er gern und oft ſeine Mittel und ſeine Arbeit ſtellte. 
Er war nicht Kenner der Natur- und Völkerkunde, 
ſondern Liebhaber, und zwar ein Liebhaber, wie die 
zünftigen Fachgelehrten ihn ſich nicht deſſer wünſchen 
können. Es war für ihn ganz ſelbſtverſtändlich, daß er 
durch Hergabe von Geldmifteln und Geſchenken alle natur- 
und völkerhundlichen Unternehmungen, fo auch das hieſige 
Provinzialmuſeum, förderte. Manchen Zorfhungs- 
reiſenden ſtattete Schönlank mit Empfehlungen aus, 
die die Jorſcherarbeit in weiter Ferne erleichterten. 
In Berlin iſt Gmönlank befonders durch die 
Förderung volnsthümlich geworden, die er dem 
Zoologiſchen Garten zu Theil werden ließ. Er wurde 
nicht müde, ſeltene und ſchwer erreichbare Thiere auf- 
zutreiden und dem Zoologiſchen Garten als Geſchenk 
zu überweiſen. Dor einer Reihe von Jahren zog ſich 
Schönlanß von den kaufmänniſchen Geſchäften zurück. 
Er nahm aber ununterbrochen an wiſſenſchaftlichen und 
gemeinnützigen Beſirebungen lebhaft Theil. Man darf 
von ihm jagen, daß die Wiſſenſchaft in ihm einen ihrer 
eifrigſten Förderer verliert und ſomit einen empfindlichen 
Beriuft erleidet. 

Am Sonntag wurden in Berlin feine fterblichen 
Ueberreſte zu Grabe getragen, 


inder Geg 
hysieniſcher Fürforge werden, nicht 
Blinde und Idioten, ſondern auch Schwachbegabte und 
Derwahrloſte. 

Was in dieſer Hinſicht bereits geſchehen iſt, ver- 
diem freudige Anerkennung; es ift jedoch ſehr zu 
wünſchen. daß die Fürſorge für Schwachbegabte und 
ſittlich Dermahrlofte bald eine allgemeine wird. 

Zur Gewinnung eines beſtimmten Urtheils über die 
Normalität der ſchulpflichtigen Kinder ſind periodiſche 
Unterſuchungen und fortlaufende Beobachtungen der- 
ſelben notomendig, welche am beſten von dem Alaffen- 
lehrer in Gemeinſchaft mit dem Schulleiter und einem 
Arzte ausgeführt werden können. 

Die an Volksſchulen thätigen Lehrer müſſen mit 
den Lehren der pädagogiſchen Pathologie bekannt 
fein; die Cehrerſeminare haven deshalb ihren Lehrplan 
durch Aufnahme der pädagogiſchen Pathologie zu 
ergänzen. 

Der vorgeſchrittenen Zeit wegen gab der Vortragende 

nur einen Auszug ſeines Vortrages. Er tadelte es, 
daß in unferen Schulen fo nach der Schablone ge- 
arbeitet werde, daß normale und geiſtig nicht fort- 
geſchrittene Kinder nach einem Schema, nach demſelben 
Lehrplan behandelt würden. In manchen Schulnlaſſen 
werde nur für den Schulinſpector gearbeitet, daß alles 
klappt, wenn er kommt. Er erhob die Forde- 
rung beſonderen Unterrichts für ſchwach be⸗ 
gabte und verwahrloſte Kinder, mit dem auch 
ſchon in einzelnen Großſtädten vorgegangen ſei. 
Wir haben heute ferner Beſſerungsanſtalten und 
auch von unſerer Provinz wird eine ſolche mit hohen 
Koſten unterhalten, aber ſie ſchreiten nur dann ein, 
wenn das Kind mit dem Richter in Conflict gekommen 
üb Man folle nicht warten, bis das Kind feinen 
Nachbarn das Hass über dem Kopf anzündet, fon- 
dern ſahon bei der Gefahr eines derartigen Vorgehens 
bereits Handhaben beſitzen, um einzuſchreiten. — Nach 
kurzer Debatte ſtimmte die Derſammlung den Aus- 
führungen des Redners im allgemeinen zu, worauf die 
Sitzung mit Dankesworten des Vorſitzenden, Herrn 
Jaſſe, geſchloſſen wurde. 
„ (Patente und Gebrauchsmuſter.] Auf eine 
Siſchangel iſt an E. Glaſenapp in Storkow i. P. ein 
Patent ertheilt; auf einen an Wagenrädern zu be- 
feſtigenden Schlitten für Ferdinand Krahn in Danzig, 
auf einen Caternenbalter für Fahrräder, beſtehend aus 
einem durch zwei Stangen gebildeten, an der Vorder ⸗ 
radgabel beſeſtigten und bis vor das Vorderrad 
reichenden Ausleger für Werner Fiſch in Bromberg. 
auf einen Thürſchließer mit rotirendem Kolben für 
ermann Prieſter in Lauenburg i. Pom., auf einen 
zur Aufbewahrung von Lebensmitteln dienenden Korb 
mit drei Abtheilungen, deren mittlere jur Aufnahme 
von Eis dient, für J. Cihtenftein in Saalfeld, Dftpr., 
auf die Schubſtange in Querbohrungen aus wechſeldar 
und die Schnurrollen drehbar tragende Flachkopf⸗ 
Kolzſchrauben als Zuggardinenhalter für 3. Reiner 
in Königsberg iſt ein Gebrauchs muſter eingetragen 
worden. 
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(=) Eulm, 27. Der. Endlich ift eine Entfheldung in 
der jeit [wei Jahren zwiſchen Magiſtrat und Stadt- 
vererdneten-Derſammiung beſtependen Meinungs» 
verſchiedenheit betreffs der Verwendung des aus dem 
Derhauf der Maldbeitände auf der Schöneicher Herren- 
kämpe erzielten Kapitals von 20000 Mk. durch den 
Peſirksausſchuß zu Marienwerder getroffen worden. 
er Magiſtrat wollte das Kapital als Eigenthum der 
Stadtgemeinde deim Kämmerei Grundvermögen ver- 
einnahmt wiſſen und die davon aufkommenden Zinſen 
in der Rechnung der Kämmereikaſſe für allgemeine 
Mödtifhe Zweche verwenden, die Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung hingegen nahm Kapital und Jinſen für 
die elocationsberechtigten Kausbeſitzer innerhald der 
Ningmauer der Stadt in Anspruch und verlangte 


Aus der Provinz. 
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ur Taubſtumme, 
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00 000 Gulden verſpielt haben. 


| 


zum Mindeſten, daß eine Theilung zwiſchen Kämmerei 
und Elocation nach dem beſtehenden im Jahre 1855 
nach Erlaß des Elocations-Decretes der hal. Regierung 
u Marienwerder vom 11. April 1855 durch die ſtädti⸗ 
chen Behörden feſtgeſetzten Dertheilungsmaßſtabe der- 
jenigen Nutzungen, weiche aus der Perwaltung der 
ſtädtiſchen Kämpen, die in dem erwähnten Elocations- 
Decret der Stadtgemeinde als Eigenthum jugeſprochen 
worden find, erfolge. Die Stadtverordneten -Derſamm⸗ 
lung hat abgeſehen von dem Kapitalſtoche, der nach 
der getroffenen Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes für 
die Dauer der gegenwärtigen Elocationsperiode ge- 
ſondert zu verwalten iſt, Recht bekommen, weil die 
elocations berechtigten Hausbeſitzer nach dem erwähnten 
Elocations Deeret den antheiligen Nießbrauch der 
Kämpen beſitzen und dem zufolge jetzt, wo die auf der 
Schöneicher Herrenkämpe befindlichen Waldbeſtände 
von ca. 10 Hectar für 20 000 Mk. verkauft find, auch 
einen gleichen Anſpruch auf den Zinſengenuß nach dem 
feftgeftellten Naßſtobe von 9:11 haben. 

* Königsberg, 28. Dez. Der geſtrige Brand der 
Pionierkaſerne, welcher auf das Dachgeſchoß beschränkt 
blieb, war um 10 Uhr Abends völlig gelöſcht. Auf den 
Böden ſind mancherlei werthvolle Dinge verbrannt, 
unter anderem fämmtliche Noten der DPionierkapelle, 
die einen Werth von 3000 Mk, repräfentirten. 

Memel, 27. Dez. Beim Untergang des Torpedo ; 
bootes „826“ hat auch ein Diemeler, der Torpedo 
Oberfeuermeiſtersmaat Albert Riechert, Sohn des 
Schiffsfimmermanns Ferrn Rudolf Riechert hierſelbſt, 
ſeinen Tod in den Wellen gefunden. 


Den Hinter⸗ 


| 
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Artillerielleutenon! v. Schramm und ein Treiber 
ſchwer und zwei Treiber leicht verletzt. An dem 
Auikommen des Lieutenants wird gezweifelt, 
Der Büchſenſpanner iſt verhaftet. 
. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


fein neuer Höhenmeſſer.] Ueber eim 
epochemachende Erfindung wird aus Mailand 
geſchrieben: Nach jahrelangem Studium iſt es 
dem Profeſſor Cerebotani gelungen, einen Apparat 
herzuſtellen, mit dem man in weniger als einer 
Minute Höhen auf das genaueſte meſſen kann. 
Das neue Inſtrument erbielt den Namen 
Zeletopometer (Fernortsmeſſer). Cerebotani beob- 
achlet über feine Erfindung vorläufig noch ſtrenges 
Geheimniß. die vom Mailänder Domplatz aus 
angeſtellten Meſſungen ergaben ganz vorzügliche 
Reſultate, z. B. wurde das Standbild der 
Madonna auf dem mittleren Thurme des domes 
gemeſſen, und der Apparat zeigte 45 Secunden 
nach ſeiner Einſtellung auf den Gegenſtand deſſen 
Höbenmaf bis auf das Millimeter genau an. Das 
üalieniſche Kriegsminiſterium ſoll ſich für dieſe 
Erfindung intereſſiren. und es iſt nicht aus- 
geſchloſſen, daß ſie zuerſt für militäriſche Zwecke 
Zerwendung findet, 

[Auszeichnung.] Profeſſor Dr. Schiaparelli, 


bliebenen iſt am Weihnachts -Heiligenabend feitens des Director der Sternwarte zu Mailand, einer der 


Obercommandos der Rail. Marine eine herzliche Freude 
bereitet worden. Mit einem Schreiben des comman- 
direnden Admirals v. Knorr ging ihnen als Poſtpacket 
ein bereits fertig gerahmtes Gedenkblatt zu. Das 
Blatt iſt in farbigem Kunſtdruck hergeſtellt und zeigt 
ein Seeſtück, Schiff und Leuchtthurm bei untergehender 
Sonne, während zur Linken eine Germania ſteht, zu 
Füßen die Reichskriegsflagge, in der Rechten das 
Reichsſchild, in der erhobenen Linken einen Lorbeer 
kranz. Abgeſchloſſen wird das Bild oben durch ein 
goldenes Kreuz, unten durch einen Chriſtuskopf. Auf 
dem Bilde ſteht die Inſchrift: Zur Erinnerung an 
Albert Riechert, Torpedo Oberfeuermeiftersmaat, 
22. Sepiember 97 b. Untergang des Torpedob. S 26. 
r ſtarb für Kaiſer und Reich, Ehre feinem Andenken, 
Niemand hat größere Liebe, denn die, daß er ſein 
Leben läfjet für feine Freunde. Ev. St. Joh. 15. 13.“ 
Das Bild trägt den haiferlihen Namenszug und die 
gedruckte Unterſchrift: „Entworfen von Seiner Majeftät 
dem Kaiſer und König Wilhelm II.“ (M. D.) 


Vermiſchtes. 
Opfer des Spiels. 

Aus Brüffel, 26. Dez., wird der „Doſſ. 31g.“ 
geſchrieben: In dem Geebade Dftende war am 
Tage vor dem Weihnachtsfeſte in einem der 
erſten Gaſthöfe, dem „Ship Hotel“, ein fein ge- 
kleidetes Paar abgeſtiegen und hatte ein großes 
Zimmer im erſten Stockwerke genommen. Zeide 
batten ein vornehmes Auftreten und ſpeiſten im 
Gaſthofe; als fie aber am anderen Tage nicht 
zum Frühſtück erſchienen, wurde der Gaſthofs- 
beſitzer unruhig, zumal er aus dem Zimmer des 
Paares einen ſtarken Knall gehört hatte, Er 
glaubte, daß der Gasofen im Zimmer angezündet 
worden; er eilte hinauf, klopfte an, aber man 
öffnete nicht. Die Polizei wurde geholt und ließ 
die Thür öffnen. Das Paar war todt; der Mann 
hatte ſich durch einen Schuß in die Schläfe ge- 
tödtet, dem Mädchen hatte eine Kugel die linke 
Bruſt durchbohrt. Zwei Briefe lagen auf dem 
Tiſche. Der Gelbfimörder war der öſterreichiſche 
Eivilingenieur Max Grebner und das junge ſehr 
ſchöne Mädchen, eine Brüſſelerin, Fräulein Dan 
de Plas, mit dem er Bezie 


Kleine Mittheilungen. 


* [Der Kinematograph!] hat neulich bei einer 
Hinrihtung in den Dereinigien Staaten debütirt, 
Am 17. d. Mis. wurde in Liberty ein gemifjer 
Tarn gehängt, der ſeine Töchter ermordet hatte, 
Faſt alle Einwohner der Stadt wohnten der 
Hinrichtung bei, und man hatte einen kinemato- 
graphiſchen Apparat aufgeſtellt, um „lebende 
Photographien“ von dem traurigen Schauſpiel 
zu erhalten. (!!) 

[Schlagfertig] Herzog Karl von Württem⸗ 
berg, der Gtifter der Karlsſchule, hatte in dieſer 
Anftalt die Einrichtung getroffen, daß jeder 
Schuler, der ſich vergangen hatte, ſich von ſeinem 
Klaſſenlehrer einen Zettel geben laſſen mußte, 
worauf ſein Vergehen verzeichnet ſtand. Dieſen 
Zettel hatte der Uebelthäter dem Herjoge ſelbſt 
zu überreichen, um von ihr perſönlich feine 
Strafe zu empfangen. Nun war damals gerade 
ein junger, durchtriebener Graf Naſſau auf der 
Schule, dem die Zettel immer ſchockweiſe zu⸗ 
fielen. Eines Tages, als der Herzog am Arme 
einer Kofdame, der Gräfin Franziska v. Hohen- 
heim, die Schule inſpicirte, und ihm Graf Naſſau 
ein ganzes Körbchen voll ſolcher Gtrafzettel über- 
reichte, fragte ihn der Erſtere zornig: „Aber, 
Graf Naſſau, wenn er nun der Herzog und ich 
Graf Naſſau wäre, was würde er dann mit mir 
anfangen?“ Oone ſich lange zu beſinnen, ergriff 
Naſſau den Arm der Gräfin, gad ihr einen 
derben Kuß und ſagte: „Ew. Durchlaucht, das 
würde ich ihun und jagen: Komm, Fränzel, laß 
den dummen Jungen ſtehen!“ Zrappirt über 
dieſe Geiſtesgegenwart und Unverſchämtheit, hielt 
der Herjog es für das Beſte, die Geſchich te ſcherz- 
haft aufzunehmen und die Strafe zu erlaſſen. 

* [Geigenliebhaber.] der Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg hat vor kurzem einen Stradivarius für 
35 000 Zrcs. gekauft. Wie der Parijer „Figaro“ 
hört, bereift jetzt ein amerikaniſcher Geigenliebhaber 
amens Hawley aus Hartford (Cal.) Italien, um 
werthvolle Geigen aufzukaufen, Er foll bereits 
00 Stück gekauft haben mit einem Koſtenaufwand 
von 400 000 Srcs. 
leine Rieſen - Dynamomaſchine von un- 
erhörten Dimenſionen] wird gegenwärtig in 
Ban Bridge (Der. Staaten) für die elektriſche 
Beleuchtung der Stadt Brooklyn gebaut, man 
kann dieſelbe getroft als die ungeheuerſte elek- 
viſche Maſchine bezeichnen, die je gebaut worden 
ste bis jetzt vorhandene Dynamo- 
maſchine hat einen Durchmeſſer von 3½ Meter, 
die neue Mafchine mißt nicht weniger als 19 Meter 
in der Höhe, fo daß man fie kaum in einem 
bſtöckhigen Kaufe unterbringen könnte. das 
mittlere Rad hat 50 Meter Umfang und wird 
von 40 Elektromotoren umgeben, um welche 
über 60 Kilometer Kupferdraht gewickelt find, 
Das geſammte Gewicht des Koloſſes wird auf 
etwa 80 000 Kllogramm veranſchlagt, und die 
Durchſchnitts leiſtung joll eine elentriſche Kraft von 
Ampere erreichen. die Naſchine wird 
gan) allein die Stadt von 985 000 Einwohnern 
mit elektriſchem Lichte verſehen, 

Ceobſchütz, 28. Dez. (Tel.) Auf dem Jagd- 
terrain des Herrn v. Dittrich-Czienskowitz wurden 
durch Unvorſichtigkeit eines Bümfenjpanners der 


zungen unterhalten 
9 ruinirt, er ſoll 
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allergrößten Aſtronomen, hat durch Sendung 
feines Bildnifjes mit eigenhändig volljogener 
Widmung unjeren aſtronomiſchen Mitarbeiter 
Dr. Reiniche in Halle ausgezeichnet und geehrt. 


Schiffs-Nachrichten. 

Newynork, 27. Dez. (Tel.) Der Bremer Poſldampfet 
„Stuttgart“ iſt hier und der ebenfalls von Bremen 
kommende dortige Poſtdampfer „Dresden“ in Baltimore 
eingetroffen, 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 28. Det. (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Die Verbilligung des Geldes regte die 
Speculation bei andauernd günſtiger Beurtheilung 
der Conjunctur für Eiſen und namentlich ver 
Kohlen-Indunrie zu weiteren Käufen in Berg- 
werk- und Nohlenactien an. Banhactien nicht einheit- 
lich. In zweiter Börſenſtunde waren die Umſätze ge- 


ring. Kohlenactien abgeſchwächt, weil angeblich die 
ſiscaliſchen Gruben in Oberſchleſien ſich 
der Erhöhung der Kohlenpreiſe nicht anſchloſſen. 
Italiener ſchwächer, Zruft- Dynamit gedrücht. Die 


e blieb ganz einflußlos. Ultimogeld 
% Proc. 

Frankfurt, 28. Dez. Januarcourſe. (Abendbörfe.) 
Oeſterreichiſche Creditactien 2978/8, Franoſen 284%. 
Lombarden 68 ¼, ungar. 45 Goldr. —, italieniſche 
5% Rente 93,95. — Tendem : feſt. 

Paris, 28. Dez. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 

‚05. % Rente —, ungar. 12 Goldrerte —, 
Sranzoſen 726. Lombarden 182, Türken 21,87. — 
Tendenz: behpt. — Rohzuder: loco 30, weißer Zucker 
ver Dezember 32½, per Januar 32%, per März - 
Juri 33, per Mai-Aug, 331/,, — Tendenz: matt. 

London, 28. Dez. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
112%1l. 3½ 1 preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
104¼, Türken 215¾. 42 ungariſche Goldrente 102¼, 
Kegypter 106, Platz-Discont 3, Silver 26. — 
Tendenz: ruhig. — Havannaucker Nr. 12 11, Rüben- 
rohzucker 98. — Tendenz: feſt. 

Betersburg, 28. Dez. Wechſel auf London 3 N. 93,50. 

Remnork, 27. Dez. Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ſtetig, zog in Folge der ungeklärten politiſchen 
Situation in Europa ſpäter etwas an, gab jedoch 
ſchließlich auf umfangreiche Realifirungen der Hauſſiers 
wieder nach und ſchloß kaum ſtetig. — Mais war in 
Solge Naß Käufe und Kaufordres durchweg feſt. 
Der Schluß war feft. 

Rempnork, 27. Dei. (Schluß Course.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentjatz 3, Geld für andere 
Sicherheiten, Proceniſatz A'/,, Mechſel auf London (60 
Tage) 4.381½. Cable transfers 4,85, Wedel auf 
Daris (60 Tage) 5.22½, de. auf Berlin (80 Tage) 
94¼ 6, Atchijon-, Toene: und Santa - Fe- Aciiem 
123/,, Canadian Pacific-Actien 81½, Central Pacific 
Actien 11½, Chicago-, Miimaune:- und St. Zaul⸗ 
Actien 95¼. Denver und Rio Grande Preferred 457/,, 
Illinois Central-Actien 103%, Cake ** Shares 170, 
Louisville. u. Naſhpille-Actien 58%. Neon. Lahe Erie 
Shares 14¼, Newyork Centralvahn 106%, Northern 
Paciſic Preferred (neue Emiſſion) 591/,, Norfolk 
and Weftern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 47½. 
Philadelphia and Reading Firſt Preferred 521/,. Union 
Pacific Actien 26/9, 4% Der. Gtiaaten-Bonds per 1925 
1281/, Silber Commerc. Bars 57. — Waaren- 
bericht. Petroleum Stand. white in Newoerk 5,40, 
do. do. in Dhiladelphia 5,35, Petroleum Refine 
(in Caſes) 5,95, do. Credit Balances at Dil . per 
Januar 65. — Schman Deſtern ſteam 4,85, 


do. Rohe u. Brothers 5,10, — Mais, Tendenz: 
träge, per Dezember 33, per Mai 35¼. — 
Weizen, Tendenz: kaum ſtetig, rother Winter. 


weisen loco 102 ¼ , Weizen per Dezember 101 ½ 
per Jan. 99½, per Mai 95½% Seireidefracht nach 
Liverpool 3½. — Kaffee Fair Rio Nr. 7 6, do, Rio 
Nr. 7 per Jan 6,10, do. do. per Dürj 6.25. 
— Mehl. Spring-Wheat clears 4,00 — Zucker 
3. — Zinn 13,65. — Kupfer 10,90. 

Der Baummollmarkt blieb heute geſchloſſen. 

Chicago, 27. Dez Weiten, Tendenz: kaum ftetig, 
per Dez. 98½ ), per Jan, 94½. — Mais. Tendenz: 
träge, per Dejbr. 27. — Schmalz per Desbr, 
4,45, per Jan. 4.55. — Spech short clear 4,87%, 
Dorh per Def. 7,70. 


*) Neue Bedingungen. 


Rohzumer. 
(Drivatberiht von Otto Serike. Danzto.) 

Danzig, 28. Dez. Tendenz: ſchwächer. 9,35/25 14 
incl. tranſito franco bezahlt. 

Nagdeburg, 28. Del. Mittags 12 Uhr. Tendent: 
ſchwach. Desember 9.60 Mm. Januar 9,65 M, 
Jebruar 9.72 ½ M, März; 9,771), M. Mai 9,87½ M. 
Oktbr.-Dezember 9,85 M. 

Avenos 7 Unr, Tendenz: matt. Des br. gr. A, 
Jan. 9.57½ M., Jebr. 9,65 M, März 9,70 M, 
Mai 9.82½ M, Oktober-Desember 9,80 M. 

— —— 
Schiffsliſte. 
Neufahrweſſer, 28. Dezember. Wind: 6M 

Geſegelt: Helene (S.), Cehmkuhl. Kiel (ola Königs 
berg). Güter. 

Im Anhommen: 1 Dampfer. 


Fremde. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Danzig. 
| 
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5 um | Eeinus. Wind und Wetter. 
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Derantwortiich für den polltiſchen Theil, Seulfieton und Vert 
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Anna Brunck, 
Ernst Adischkewitz, f 
Verlobte. 
{ Danzig, Weihnachten 1887, N 
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. ͤ .. ̃ͤ , auch an dieſer Stelle den ergebenſten 


In dem am 29. November und 2. Dezember d. Js. ſtattgehabten 
Termine zur Neuwahl von 8 Repräfentanten und 5 Stellvertretern 
für die Gnnagogengemeinde des Stadtkreiſes Danzig und der 
Candhreiſe Danziger Höhe und Danjiger Niederung haben die 
meiſten Stimmen erhalten und ſind demnach gewählt: 

a, als Nepräſentanten die Herren 

Kaufmann Max Jaco 2 
- Theodor 
Bankier H. L. Fürst, 
Amtsgerichtgrath Peiser, 
r Herrmann, 
Bankier Albert Meyer, 
Bankdirector Haberfeld, 


Kaufmann J. W. 


ſämmtlich su Danzig, 


und b. zu Stellvertretern die Herren: 


Erscheint jede Woche. Man abonnirt bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 


Dies Blatt gehört der Hausfrau! 


2 fluherbem eine vollſtändige Modenieituns mit jährlich über 1000 Abbildungen, Shnittmufter-Borlagen und Handarbeit. 


Drobenummern gratis und franko verſendet „Dies Blatt gehört der Kausfrau!““, Berlin 124 


Auch in dieſem Jahre ift der Zöglinge unferer 
Provinzial-Blindenanſtalt zum Weihnachtsfeſte in freund. 
lich ſter Weiſe gedacht worden. f 5 


— 
Besellige. es haben eingeſendet: 
; & Herr Baurath T. 2 M, Herr Dr. A. 20 M. Frl. 3. 15 M. 
Inseraten-Annahme — Baumeiſter H. 3 M, Herr Kaufmann K. 50 M. Herr 
Jopengasse 5. 1 * 7 75 * ae Bee 3 N 1 5 
8 5 3 mann 5 . ußer dem aben err Rentier B. 
Original-Preise. Rabatt. und Herr Kaufmann K. Nüſſe. Herr Kaufmann P. u. Herr 
Rentier M. Pfefferkuchen u. |. w. für die Zöglinge geſchenkt. 
Die Anſtaltsverwaltung fühlt ſich verpflichtet, den 


2 


r 


und herzlichſten Dank auszuſprechen. 


Parfümerie — 


Violette d Amour. 


Alles übertreffend und einzig großartig gelungenes Mittwoch, den 29. Dezember 1897. 
wahres Veilchen-Odeur! Nachmittags 3½ Uhr. 


Ein Tropfen genügt zur feinen Parfümirung. WER” Bei ermäßigten Preiſen. 


Kein Kunstproduct SM Rothkäppchen. 


fondern fünffacher Extrait-Auszug ohne Märchenſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Bildern 


Direction: Heinrich Rose. 


by, 
leemann, 


Sanitätsrath Dr. Semon. Moſchus-Nachgruch! nebft einem Borfptel 
Violette d’Amour Extrait a Flac. im eleg. Einzeletui M 3,50. DER” 1 
Violette d' Amour Extrait à eleg. Carton mit 3 Flac. M 10, —. Im Re x mis Feen 
Kaufmann Moritz Goldstein, Violette d’Amour Extrait à mittl. Flacon M 2.—. 5 * *. 
5 Siegfried Lichtenstein. Violette d' Amour Extrait à Miniat.-Probe-Flacon M 0,75. Hafleneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. ende 6 Uhr, 
- Julius Fürstenberg, Violette d’Amour Savon à Stück M 1.—. „ 
8 Mentheim Eisen. Violette d'amour Savon à hocheleg. Cart. mit 3 Stck. M 2,75. Mittwoch, den 29. Deiember 1897. 


Moritz Cohn 


son bier, 


dieſes Wahlergebniß wird den Mitgliedern der Gnnagogen- 
gemeinde Zen 8 13 des Wahl-Reglements hierdurch sur Kennt- 


nik gebra 


Danis, ben 21. Dezember 1897. (24445 was ein, 11 =. ges im zus alten, 
hei-Dr e d’Amour Kopfwasser acon erhält das 8 i 
der nen ee; äfldent. Haar ſtändig duftend nach auserlefenen Velichenblüthen, Kaff 3 dien de Akten von. met dale, 
9. wirkt conſervirend auf den Haarboden und verhindert jede aſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende nach 10 Uhr.] 
v. Krogh. Schuppenbildung! (21289 Mie ee 75 4 Fa ermäßigten Preiſen. 
a 2 3 itat. Zum 5. ; . 
Bekanntmachung. 1 Haupt- Depot für Dania X Abends 7½ Uhr. Abonnements-Dortiellune f. B. E. Carmen. 


Durch Beſchluß der Generalperſammluns vom 26. November 
1897 find die bisherigen Geſchäftsführer der hierorts bomicilirten, 
unter Nr. 31 des Geſellſchaftsregiſters eingetragenen Ziegenhöfer 
Zuckerfabrik von J. Hamm u. Co., Geſellſchaft mit beſchränkter 


Haftung, nämlich: 


1. der Kaufmann Jacob Hamm in Ziegenhof, 
2. der Gutsbeſitzer Robert Bollerthun in Fürftenau, 
3. der Fabrikdirector Dr. Georg Ende in Tiegenhof 


wiedergewählt. Dies ilt im Geſellſchaftsregiſter vermerkt, 
Ziegenhof, ben 24. Desember 1897. (24448 
Königliches Amtsgeridt. » 


Auction in Rogau, 


Kreis Pr. Holland, 9 5 1 
tirea 6 Kilometer von Bahnhof Büldenboben. 20 Anträge aus der Deriammlung. 
den 4. 1898, B ittags 9 Uhr, werde , ſſ f Punſch ſſ Wegen Beſchlußunfähiekeit der Matutenmähigen General- 
ich 8 r Herrn Deo 01 Cohn, Danıig, Dü eldor er E enzen verfammlung vom 29. November 1897 faht dieſe Derſammlung ohne 
wegen Parzellirung des Grundſtücks an den Meiſtbietenden gegen 


Baarjahlung verkaufen: 


2 gute Pferde, darunter 2 tragende Stuten, 2 Jährlinge und 
Rindvieh, darunter 10 Milchkühe, 
3 tragende Stärken, 6 einjährige Stärken und 2 Zuchtbullen, 
12 Jaſelſchweine, 2 Schafe, 1 Hofhund, 1 Gpasier-, 1 Kaſten⸗ 
und 3 Arbeitswagen und Zubehör, 1 3meiräder-, 1 Jaude- 
wagen, 2 Spazier- und 6 Arbeitsſchlitten, 2 Paar Gpasier- u. 
8 Baar Arbeitsaeihirre, 1 Dreſch- und 1 Häckſelmaſchine mit 
Rohmerk, 1 Schrotmühle, 1 Rübenſchneider, 2 Reinigungs- 
maſchinen. 1 Pferderechen, diverſe Pflüge, Eggen, 1 Karrhaken 
1 Decimalwaage, 1 Holıminde, Geſindebetten und einen Bolten 


1 Hengitfohlen. 21 Stück 


Heu und Stroh. 


Fuhrwerke werden Morgens 7½ Uhr auf Bahnhof Gülden- 


boden bereit ſtehen. 


* 
F. Klau, N kart 5 
Auctionator und gerichtlich vereidigter Taxator, euja r5 ar en, Saucen Ban = =) 
Danzig. 4223 ernſten u. ſcherthaften Inhalts, empfiehlt in großer auswahl transportable Gleiſe, 


Deifentlihe Verſteigerung. 


Donnerſtag, den 30. Dezem- 
ber d. Js., Vormittags 10 Uhr, 


leuten in Lamenſtein 


1 Stärke, AG änſe, 15 Hühner. 
1 Miete Kartoffeln (ca. 


50 Gieffel), 2 Schlitten, ſpacant, die wir während des 
1 kl. Wagen und 1 Reini-] Baues leider nicht aufnehmen 
konnten. Meldungen nehmen die 
Herren Pfarrer Dr. Nindfleiſch⸗ 
Zrutenau und Anhermann- 
Rahmel entgegen. Aua! 


gungsmaſchine 


im Wege der Zwangsvollftrechung 
öffentlich meiſtbietend gegen 
Baariahlung verſteigern. 


Urbanski, 


Serichtsvolltieher in Danzig, 


Breitgaſſe 88. (24437 [wie neu Mottlauergaſſe 5, 2 Tr. 


Täglich von Morgens s Uhr geöffnet. 
Für Benutzung der Fahrbahn: 


Jahres - 30.— .M 
Monat Karten 9.50 
Le 


er; ;us unter bewährter Leitung 10,— M. (22468 
Bäder unter eigenem Verschluss l 


Neujahrskarten 


in den einfachsten bis zu den elegantesten, 
bunten Mustern, 
auf Wunsch in frankirten Couverts, eu billigen Preisen. 


Buchdruckerei A. W. Kafemann. 
Ketterhagergasse No. 4. 


Com N * 
3 toir u. Lager ö 8 
Q kannen® z 


übertrifft in jeder Hinſicht feinſte franzöſiſche Toiletteſeifen 
und giebt im Gebrauch wundervolle ftarke Veilchen 
Parfümirung. 
Violette d' Amour Sachets, hochfeine Ausſtattung, aM 1.— 
arfümirt Wäſche, Kleider, Briefpapier, 


Abends 7½ Uhr. 


Novität. Zum 5. Male, Novität. 


Mutter Erde. 


Parfümerie Alb. Neumann, Langenmarht, 
ferner erhältlich bei: 


Coiffeur C. Judee, Große Wollwebergaſſe, 
ee „ Koske, Langoafie 69, I, 


Generalverſammlung 


der Lurgtoren der ei und Spilene-Anttalt für 
Eyileptiühe zu Sarlshof bei Naſtenburg. 


” H. Schubert, Cangaaſſe 52, I. 
Freitag, den 7. Januar 1898, 


R. Hausfelder, Breslau. 
Oscar Fröhlich, 1 im Hotel me 33 


Tages- Ordnung 
Cangfuhr, Hauptſtraße 23, N Selbäftsberict des Dorftandes vro 1896.97. 
u er 
Zoppot, Seeſtraße 11, 3) Feſtſtellung bes Giats pro. 1898/99, = 
empfiehlt zum Gniveiter fein wohl aſſortirtes Lager in 4) Beſchluß über Ankauf einer Wieſenparielle von 7 Morgen. 


Schnediſchen Punſch, Nnthöweinkellerpunihl “ Der vorſtand. 


und anderer Firmen, Commerzienrath Palfner. 


Nums, Cognac, gr ak, Iriſh Miskn ftellvertretender Vorſitzender. 
und div. Weine, 


ſowie friſch eintreffend: 


lebende Karpfen, friſchen Lachs u. Zander. 


Danzig, Hopfengasse No 10 %é10. 


Feldbahnen Lopries, 


B. Liebert, 


Danzig, Schwartes Meer, Gr. Berggaſſe 23. 


nischtes. 


Nachdem der Erweiterungsbau Ab 7 
i id igenthü der Weſtpr. Zrinkerheilanttalt| ————— > ——— j — IM N el er 
Sriebric Wadbes schen Che. zu Gagorih vollendet iſt, find 2 oo. . Ore en 
A 5 


hält ſtets vorräthig und offerirt 9 
klein . St. 5 Pf. billigft (24425 


Gtellen 


3 Quittungsbücher 
für Pfleglinge ſum Quittiren der Feustel mittelgroß „ 10 7 C. Hintzmann, 
und groß „ 20 „Strauchmühle b. Oliva. 


inſen Qui N wfiehlt DNS eee 
SinjenDuittungebäihe ere rende, MURnTE 
ſind zu haben in der 

Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


Canggaſſe Nr. 49, 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 


Der Vorſtand. 


Alte Mahartbouguets w. ger. 


Möbelfabrik 


Insertions- 


Hannover. Trumeaux u, kl. Spiegel, Belt- 


Dynamogen 


nur Mark 1,5 pre 
Flasche oder direct von 
Apotheker (20695 
„Sauer, Schneidemünl. N — 
Bestandtheile: Eiweiss - Warpe. | Handtücher, 
substanz9,30,Kohlehydrate u. 3. w. u. 6, W. 
10.00. Mineralsalze 0,42, Vom einfach. bis feinst. Genre. 
Eisenoxyd 0,052, Phosphor- et Bestellung von 50 Meter 

0.074 an Anfertig. belieb, Dessins 


& 

Kleidernessel, | Bezüge, er 
Schürzen- rn 
leinen, 


Rheinmweine,60, 70 u. 80 
per Liter, Mofelmeine, 


u. 2 ee 8 dure h 5 ’ 
Dutzend- 5.— u] Yeriend. die Weinhandlung Cognae 8,03, Glycerin 10,00, Muster und Aufträge üb 
Einzeln Karten 0.50 Jean Serff, Gt. Johany Wasser 68.00. Indiffer, 20 N. bortofrel. SE 
a./G. (Rheinland.) 222 Aromatieum. — 


Preis pro Quartal M. 1.40. 


N 0 N Unübertroffen N 


Theater. 


Abonnements Vorſtellung. D. D. b. 


von Fr. Nieuhaus Nachf. Kückſicht auf die Jahl der Erſchienenen für alle Fälle bindende für meine Papier- und Schreib- 
f (244jg|maaren-Handlung eine flotte 


Ludw. Zimmermann Nacht, 


Wilhelm Herrmann, Hauptnieberlage Breitgaſſe 109. 


Brodbänkengaſſe 38, 


hams, Betteinschütt. Expedition dieſ. Jeitung erbeten, 


Diefe verbreitetite 
deutſche 


a) Aus aller REIF 7 80 alle Welt! a b) Romanbibliothek zum Blatt der Hausfrau. bukfnuetin 
uſtrirte Zeitchronik. 83 BR (Romane von erſten Schriftſtellern.) eine Menge 
c) Das Blatt der Kinder. a 
1, Das Zeitung für unſere Lieblinge.) Gratis Beilagen. q) Vos Blatt der jungen Mädchen. 2 e 


jede fparjame 


Hausfrau, | 


4321 


Jahrg. 1896 u. 97 Weitermann 
M . Zukunft M 4,50, Br, Jahr- 
büch., D. Rundſchauu Nord u. Süd 
a M 5 Jleiſchergaſſe 76,1. (2073 

2 Schreibtifhe, paſſ. f. Schüler, 
2 polirte Tiſche für Comtoir zu 
verkaufen Hundegaſſe 78, 2 Tr. 


— 
Stellen Gesuche. 

Eine ält. redegew. Verkäuferin, 
welche in einem der größt. Kurz- 


e ee 
5 u ell. (a. in and, 
Br.) — Off. u. B. 25% a. 8.3. 


r.) 
Dame, 


welche die doppelte Buchführung 
gründlich erlernt hat, ſucht Stelle 
im Comtoir. (2760 
Gefl. Off. unt. B. 251 an die Er- 
pebition dieſer Zeitung erbeten. 


Stellen Ange botẽ. 


Agenten 


gegen hohe Droviſton zu enga- 
1 » 
x Bell. Adreſſen unter B. 218 an 


die ren dieſer Ztg. erbet. 


Suche für mein feines 
Aufſchnittgeſchäft eine ge. 
wandte (2763 


Verkäuferin. 


Robert Fischer. 
Hundegaſſe Nr. 99. 


Eine evang. muſtkal. geprüfte 
Erzieherin für 3 Mädchen von 
7—11 Jahren zum 6. Januar ge- 
ſucht. Gehalt 40 M 


< (27 
25 de Sfrienunden 2. 283 an 
Suche per 15. Januar 1898 


Verkäuferin. 


(Branchekenntniß erwünſcht.) 


H. Quandt, 
Dr. Stargard. (24444 


Winterwohnungen 
von 3, 4 u. 6 Zimmern find vom 


„April 1898 ab zu derm 5 
Jeppe, Wilheimftrahe Ar . 


ſtehend a. 2 3imm., Kab. u. Zub. 
v. jof, reſp. 1. April 1898 ,. verm. 
Näh. Pfefferſtadt 46 im Comtoir. 


Kohlenmarkt 31 iſt die 
2. Etage. 4 Zimmer mit 
allem Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. äh. im 
Laden, 10—1 Uhr. (2756 


Holzmarkt ift eine neu deco- 
rirte Wohnung mit allem 3ube- 
hör für u 600 und Waſſerzins 
von gleich lu vermiethen. Näh. 
Heiligegeiſtaaſſe Nr. 143, Holz- 
markt Ecke, im Caden. (24422 


chaüch 
einrichtung u. ſonſt. Zubeh., jum 
1. April, auch fofort, ju verm. 


Nöheres daſelbſt. (24403 


ua 
Zu haben in allen beiferenliteifen in großer auswahl. 
Aufträge ee e bil Handlungen. 20025 bai beſonders preis] Ein gut möblirtes 
ir Blutarmuth, Große Betten 12 Mf Se Runden aus Ertl Vorderzimmer, 

2 Bleichsucht Gere Untezöstt, e en. feparat gelegen, ift vom 1. Jan. 
sämmtliche er | Ehen ufin, Berlin 8. Deinen uu ver tethen Abebargalie 3,4. 
Zeitungen |jNervenschwäche C e = | 

befördert prompt zu Original- * Kräftigung 
preisen und ohne Porto- Kranker 
aufsohlag die “ 2 hli h ’ 5 
D ar.» SCi wac iIcher la 2 A pro Centner nach Dansig „Vittoria a 
anzıger Kinder Bei laeliefert und Beſtelfung p. Karte i 
— Ka 5 Kiel in (1271 Danzig. 
[Kleinhof per Prauſt. mutwech, den 29. Detember⸗ 
Reconvalescenten. „55 en 
Von der ärztlichen } 6 m&lublocal Café Hobe N 
Weit mit Vorliebe m Lauenburg-Stolp i, P. Mein rundſtück General⸗Verſammlung 
verordnet und empfohlen, Versand-Abiheil.: im Centrum der Rechtſadt, ne: x 
weil es das A Versand-Abibeil.; Stolp LP. bor derseeaube m 4 Mitielmoh- ener M 5 
angenehmste. Pabrikation reellster pomm ınungen, Hintergeb, und Hof, zu Aufnahme Per 5 glieder. 
zuverlässigste und ura, und Wirthschaftsstomf@@g Fabri. und Cagerhausimecen| Berathung inführung eleb- 
lligste in anerkannt unübertroffener ſehr geeignet, ev. mit Dampf- teile euchtung im Boots- 
unter allen verwandten Haltbarkeit und Echtheit der A maschine u. Dampfbeirung wüniche] „Maul“. 
Präparaten ist. Käuflich 3 Farben. zu verkaufen, 24263] Ausloofung von Actien, 
in allen Apotheken für u > Specialität: Offerten unter B. 221 art die Diverjeg, 


«24 
Der Vorſtand. 


eingefunden. 
der Zutterkoften abzuhol, Anker- 
chmiedegaſſe 9. (277 


Drum und Deriae 
A. I. Katemann in Dune 


